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Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
a. den — in Thorn, Mocker und Podgorz 1,30 M, durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M. bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Druck und Ve 


Mr. 50. 


Fur das dritte Vierteljahr nehmen Be⸗ 
ſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung‘ 


alle Poſtämter, Briefträger, unſere Ausgabe⸗ 
ſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 
verlag der Thorner Zeitung» 
Seglerſtraße 11. 


Tagesihan. 
* Prinz Adalbert von Preußen ſoll ſich 
mit einer däniſchen Prinzeſſin verlobt haben. 


Der Entwurf einer neuen Felddienſtordnung 
wird im Herbſt veröffentlicht werden. 


* Der Rücktritt des Miniſterialdirektors Alt⸗ 


hoff wird angekündigt. 


Der Beſuch engliſcher Kriegsſchiffe 
wird in Danzig erwartet. 

Anfang Juli werden in Baden⸗Baden neue Ver⸗ 
3 mit den ſüddeutſchen Regierungen wegen 

er Schiffahrts⸗Abgaben ſtattfinden. 

* Im Münchner Prozeß des bekannten Afrika⸗ 
forſchers Dr. Peters kam es zu verſchiedenen 
Zwiſchenfällen. 

Der deutſche Konſul in Baltimore von Lingen 
iſt geſtorben. 

Das engliſche Unterhaus nahm die Rejolution der 
Regierung betr. Reform des Oberhauſes an. 

* Die Winzer bewegung in Südfrankreich 
iſt noch nicht zur Ruhe gekommen. 

Die Pforte hat die Erhebung des erhöhten 
Einfuhrzolles von 11 v. H. infolge Proteſtes 
der Botſchafter bis auf weiteres ſiſtiert. 


Ueber ä bezeichneten Nachrichten findet fi 


uauperes im 


Bardens Sintermänner, 


Die Veränderungen in den Miniſterien haben 
die Tintenflut über die Liebenberger Camarilla 
und ihren „Vernichter“ Harden etwas zurück⸗ 
beben laſſen. Dabei ſind die intereſſanten Ent⸗ 
hüllungen vorläufig unbeachtet geblieben, die 
von einigen gut unterrichteten Berliner Wochen⸗ 
blättern über die Hintermänner Hardens ver⸗ 
öffentlicht wurden. Harden hat ſeine Beziehungen 
zu der geſchiedenen Frau des Herrn v. Moltke 

war abgeſtritten, trotzdem aber dürfte es als 

feſſtehend angeſehen werden, daß ſie bei dem 
Feldzug der Zukunft gegen die Liebenberger 
ihre Hand mit im Spiele gehabt hat. 

Die Hauptſache der Hardenſchen Ent⸗ 

üuungen war aber nicht der Moltkeſche 

Ehekonflikt und die mit ihm in Ber: 
bindung gebrachte ſexuelle Seite, ſondern es 
war die politiſche Aktion, und deren Träger 
iſt nicht Harden ſelbſt, ſondern trotz aller gegen⸗ 
teiligen Verſicherungen der im Frühjahr v. Js. 
in den Ruheſtand getretene Herr v. Holſtein. 
Gegenüber einer ſolchen Behauptung toeiſt man 
— darauf hin, daß Harden einem Manne, 
en er 15 Jahre lang auf das heftigſte be⸗ 

kämpfte, wohl einmal das Wort zur Verteidi⸗ 
ung gewähren kann, unmöglich aber ihn zu 

. Mitarbeiter machen würde. Und doch 
its geſchehen. Ein Mann wie Holſtein, der 
30 Jahre lang als Perſonalreferentalle wichtigſten 
Poſten im Deutſchen Reiche beſetzte, Staats⸗ 
ſekretäre, Botſchafter, Geſandte, ja ſogar Reichs⸗ 
Kanzler berief und entſetzte, ein Mann, der als 
die machtvollſte Persönlichkeit im Deutschen 
iche jahrzehntelang gefürchtet und gehaßt 


was kann die Einflußloſigkeit des Ruheſtandes 


nicht vertragen, er ſucht nach einem neuen Arbeits 
felde, nad neuen Mitteln, fein altes Metier, 
Staatsmänner zu ſchaffen und zu ſtürzen, wieder 
auszuüben. Und ſo machte er ſeinen Frieden 
mit Harden, wobei zugegeben werden mag, 
daß Harden ſe der geſchobene Teil war. 
Holfteins alte Freundin, Frau v. Lebin, 
machte die Sache. In der gaſtlichen Grunewald⸗ 
Villa des bekannten mächtigen Bankdirektors 
von der Berliner Handelsgeſellſchaft an der 
Königsallee war es, wo an einem ſchönen 
Sommerabend v. Js. Frau v. Lebin die beiden 
Männer, die ſich im Leden gehaßt und bekämpft 
hatten, v. Holſtein und Harden, zuſammenführte 
und verſöhnte. Wenig Monate ſpäter begann 
v. Holſtein durch „Die Zukunft“ die Pfeile 
auf ſeine wirklichen und vermeintlichen W er⸗ 
ſacher unter dem Schutze der Anonymität ab» 


Thorner 


Begründef 


zuſchießen, und er hat als Reichsregent a. D. 
durch die Zukunftsartikel mehr erreicht, als 
während ſeiner langen Amtstätigkeit, die ihm 
perſönlich nur Mißerfolge brachte. f 

Man behauptet im übrigen, daß v. Holſteins 
Werk noch nicht vollbracht ſei; noch ſind Herr 
v. Tſchirſchiy und Exzellenz Hammann, der 
Preß⸗ und Perſonalgewaltige im Auswärtigen 
Amt, in unerſchütterter Stellung. Beide betrachtet 
v. Holſtein als ſeine Hauptfeinde und es bleibt 
abzuwarten, wann das Treiben auf dieſe beiden 
einſetzen und denſelben Erfolg haben wird, wie 
der Feldzug gegen die v. Holſtein tödlich gehaßten 
Liebenberger. 


Der Bundesrat hat in ſeiner Plenarſitzung 
am Donnerstag über den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes zur Abänderung des Geſetzes, betreffend 
die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, 
und über die Vorlage, betreffend die Aenderung 
der Vorſchriften über den Verkehr mit Geheim⸗ 
mitteln uſw. Beſchluß gefaßt. 

Aenderung des preußiſchen Wahlrechts? 
Eine Korreſpondenz ſchreibt zu unſerer geſtrigen 
Meldung über die geplante Aenderung des 
preußiſchen Landtagswahlrechts: Es darf mit 
Sicherheit erwartet werden, daß für die 
nächſte Seſſion des Landtages eine Abänderung 
des preußiſchen Landtags⸗Wahlrechts vorbereitet 
wird. Ob ſie bereits für die im kommenden 


ara en. nreuki VLondt 

wahlen in Kraft er kann, ſteht noch dahin. 
Man hält es für möglich, daß von Beihmann⸗ 
Hollweg verſuchen wird, mit einer Reform des 
preußiſchen Wahlrechts vorzugehen und ſie 
als Vizepräſident des Staatsminiſteriums im 
Landtage zu vertreten. Er hat keineswegs 
das geltende preußiſche Wahlrecht verherrlicht. 
Er hat geſagt, daß ſich gegen das allgemeine 
gleiche Wahlrecht allerlei einwenden laſſe, be⸗ 
ſonders daß die heutzutage ſonſt jo ſtark be⸗ 
tonte Individualität dabei zu kurz komme. 
Daher wird man auch an die Einführung des 
Reichstagswahlrechts in Preußen nicht zu 
denken haben, wohl aber an die Beſeitigung 
oder Beſchränkung des plutokratiſchen Charakters 
unſeres preußiſchen Wahlrechts. 

Prinz Adalbert, der dritte Sohn des 
Kaiſers, ſoll ſich, wie man aus Kopenhagen 
meldet, mit der Prinzeſſin Thyra, 
Tochter des Königs von Dänemark, ver⸗ 
lobt haben. Die Prinzeſſin ſteht im 28. 
Lebensjahre, während Prinz Adalbert am 14. 
Juli erſt das 23. Lebensjahr vollendet. Eine 
Beſtätigung der Meldung liegt noch nicht vor. 

Wechſel im Admiralſtabe. In Kiel ver⸗ 
lautet, nach den „Hamburger Nachrichten“, mit 
Beſtimmtheit, der Chef des Admiralſtabes der 
Marine, Admiral Buechſel, werde im Herbſt 
durch Vizeadmiral Graf Baudiſſin erſetzt. 

Das Aus ſcheiden des Miniſterialdirektors 
Althoff aus dem Kultus miniſterium ſteht nach 
ans Meldung des „Hannov. Cour“ demnächſt 

evor. 

Ueber den neuen Kultusminiſter gehen 
die Anſichten weit auseinander. Die „Kreuzzig.“ 
bezeichnete ihn als tief religiös und verſicherte, 
die liberalen Hoffnungen werde er nicht er» 
füllen; der „Köln. Volks⸗Zig.“ wurde dagegen 
aus Dortmund Herr Holle als „eigentlich 
freiſinnig“ bezeichnet. Jetzt ſchreibt der klerikale 
2 Weſtfäl. Merkur“, Herr Holle ſtehe nicht nur 
durchaus auf religiöſer Grundlage, er habe 
auch „fleißig zur Kirche gehalten und ſtets 
den größten Wert darauf gelegt, mit den 
kirchlichen Behörden ſowohl der evangeliſchen 
wie der katholiſchen Konfeſſion in Ruhe und 
Frieden zu leben.“ a 

Zu Poſadowskys Entlaſſung. Wie dem 
ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ mitgeteilt wird, 
fühlt ſich Staatsſekretär Poſadowsky durch 

ie Art der Entlaſſung tief verletzt. Denn 
noch ehe ſein Entlaſſungsgeſuch in den Händen 
des Kaiſers ſein konnte, wurde bereits das 
Ergebnis der Kieler Konferenz in der „Nordd. 
Allg. Zig.“ bekannt gegeben, alſo daß über 
ſeine Entlaſſung und die Nachfolgerſchaft bereits 


— 


Sonnabend, 29. Juni 


definitiv vor dem Eintreffen ſeines Abſchieds⸗ 
geſuches verfügt war. 

Maßregelung von Volksſchullehrern. 
Nach Meldung ſchleſiſcher Blätter hat die Re⸗ 
gierung in Oppeln im Auftrage des Kultus⸗ 


miniſters 23 Volksſchullehrer des Regierungs⸗ 
bezirks durch Geldſtrafen und Entziehung ihrer 
Deputate gemaßregelt. 


Die Maßregelungen 
erfolgten, weil die Lehrer Artikel gegen den 


Bremserlaß in die linksſtehende Preſſe ge⸗ 
bracht hatten. 
Regierung 
Preſſe. 


Gleichzeitig verbot ihnen die 
jede weitere Bedienung der 


Die Einziehung des Stammvermögens 


der Hottentotten hat das Gouvernement von 
Deutſchſüdweſtafrika verfügt. Die Verordnung 


trifft das geſamte bewegliche und unbewegliche 
Vermögen der Witboi⸗, Bethanier⸗, Franzmann⸗ 


und Feldſchuhträger⸗Hottentotten, ſowie der 


Roten Nation von Hoachanas und der Bon⸗ 
delſwart⸗ſowie Zwartmodder⸗Hottentotten. 


Der Wahlaufruf der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei für die fächſiſchen Landtags⸗ 
wahlen dieſes Jahres iſt ſoeben erſchienen. 
Zu Anfang wird in ihm darauf hingewieſen, 
daß in der nächſten Tagung des Landtags die 
Eniſcheidung über ein neues Wahlrecht fallen 
ſoll. Gegenüber den konſervativen Beſtrebungen 
wird der Standpunkt der Freiſinnigen in der 
Wahlrechtsfrage, wie folgt, präziſiert: „Die 
Freiſinnige Volkspartei tritt ein für das allge⸗ 
meine, gleiche, geheime und direkte Wahlrecht, 
zum mindeſten aber für die Rückkehr zum 
1868er Wahlrecht, unter Einführung von Slich⸗ 
Bo und Sicherung der Wahlfreiheit; auch 
verlangt ſie eine gerechtere Einteilung der 

unter des 


Wutsreiſe unter Fortfull d 

zwiſchen Stadt und Land, Vollziehung der 
Wahlen am Sonntag; ſie iſt für Bejeitigung 
der 1. Kammer, mindeſtens aber, jo lange fie 
fortbefteht, für eine zeitgemäße Reform der 
1. Kammer und zwar in der Meile, daß in 
derjelben neben der Landwirtſchaft auch eine 


ihrer Bedeutung und der Gerechtigkeit ent⸗ 
ſprechende Vertretung der anderen Berufe ein⸗ 
geführt werde.“ 


Im Prozeß Peters in München kam es 
zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen Dr. 
Peters und dem als Zeugen geladenen Ab⸗ 
geordneten Bebel, der überaus ſchwere An⸗ 
griffe in heftigſter Weiſe gegen Dr. Peters 
richtete. Abgeordneter Bebel weigerte ſich, den 
Namen des Mannes zu nennen, der ihm die 
angeblichen Tuckerbriefe zugeſtellt habe. 

Der Verteidiger des beklagten Redakteurs 
Gruber, Rechtsanwalt Bernheim, hatte den 
Antrag geſtellt, die kommiſfariſch zu ver⸗ 
nehmende Baronin Frieda v. Bülow 
zu fragen, ob ſie nicht die Geliebte des 
Herrn Dr. Peters war. Hierzu ſchreibt man 
uns aus Berlin: 

„So geſchehen von dem Anwalt einer Par⸗ 
tei, die der Reaktion im Gerichtssaal ſonſt mit 
größtem Eifer entgegentritt und nun hier, in 
einem erſten beſten Falle, wo es in ihren Kram 
paßt, alle guten und heiligen Vorſätze mit 
Füßen tritt. Wenn ein im Dienſte hart ges 
ſottener — um nicht zu ſagen grau gewordener 
Staatsanwalt Angeklagte und Zeugen durch 
ſeine „intimen“ Fragen bis aufs Blut foltert, 
jo wendet er schließlich nur pflichtgemäß das 
pſychologiſche Marterinſtrument unſeres immer 
noch jo inquiſitoriſch⸗mittelalterlichen Strafver⸗ 
fahrens an. Hier aber hüllt ſich ein Sach⸗ 
walter der Sozialdemokratie, unter deren 
Fahnen auch die der radikalen Prozeßreform 
flattert, in die Toga des Broßinquilitors und 
läßt eine Frau unter Eid nach ihren Herzens⸗ 
beziehungen längſt vergangener Tage fragen. 

b, wie, wann und wie lang Baronin 
Frieda der Schatz des Afrikaners war, iſt 
gänzlich belanglos. Viel intereſſanter wird es 
für den Leſer ſein, wenn wir daran erinnern, 
daß Frieda Freiin von Bülow eine bedeutende 
Kolonialſchriflſtellerin iſt. In ihrem bekannten 
Roman „Tropenkoller“ ſchildert fie die Roh⸗ 
heiten ſubalterner Beamten in Dar⸗es⸗Salaam. 
Auch Reiſeſaizzen und Tagebuchblätter aus 
Deutſch⸗Oſtafrika hat fie verfaßt. Ihre 
Schweſter war die hochbegabte Novelliſtin von 
Bülow, die am 2. Januar 1884 beim Verſuche, 
einen beim Eislauf eingebrochenen Knaben zu 
reiten, im Rummelsburger See ertrank. Beide 


1907. 


find die Töchter des preußiſchen Beneralkonfuls 
v. Bülow in Smyrna. Frieda v. Bülow ging 
ſeinerzeit mit einem Bruder nach Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika, der aber nicht, wie im Petersprozeß 
behauptet wurde, der Nachfolger von Peters 
wurde. Und nochmals: Es mag Fälle geben, 
wo nach intimen menſchlichen Beziehungen zur 
Aufhaltung der Wahrheit gerade im Intereſſe 
des Angeklagten unbedingt geforſcht werden 
muß, hier im Falle Bülow-Peters aber ift die 
heikle Frage nach einem etwaigen eroliſchen 
Verhältnis eine Frivolität geweſen, die ſich durch 
nichts rechtfertigen läßt.“ 

Beſuch aus England. Die Norddiviſion 
der engliſchen Heimalflotte wird während ihrer 
Kreuzfahrt in der Oſtſee ruſſiſche Häfen nicht 
anlaufen. Außer an der ſkandinaviſchen ſoll 
nur an der deutſchen Küſte Halt gemacht wer- 
den, 3. B. in Danzig, wo ſchon vor wenigen 
Jahren engliſchen Kriegsſchiffen ein erinnerungs⸗ 
würdiger Empfang bereitet worden war. Man 
geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß der 
in Aenderung des urſprünglichen Planes an⸗ 
geordnete Beſuch der britſſchen Norddivifion 
am deutſchen Geſtade als Vorſpiel gedacht iſt 
zu der Novemberfahrt des deutſchen Kaiſer⸗ 
paares nach England. Der Flottenbeſuch fol 
wohl das beſſere Verſtändnis zwiſchen beiden 
Nationen in einem Maße fördern helfen, daß 
die Monarchenbegegnung als unverbrüchliche 
Beſiegelung der Situationsänderung erſcheint. 
Die Disziplinloſigkeiten in Frankreichs Armee 
können allerdings auf engliſcher Seite nur der 
Erkenntnis zuträglich ſein, wie erwünſchter es 
iſt, das zuverläſſige ſchlagfertige Deutſchland 
zum Freund ſtatt zum Feind zu haben. 


Zur Winzerbewegung in Südfrankreich. 
Das Komitee von Argelliers hat — 
zu einer Verſammlung der lokalen Winzerſchutz ⸗ 
komitees eingeladen, die heute abend ftattfinden 
fol. Es ſoll über die Forderungen der Wein⸗ 
bauer verhandelt werden. — Die militäriſchen 
Aktionen, die ſeit dem 18. Juni in den Süͤd⸗ 
departements Frankreichs zur Wiederherſtellung 
der Ruhe erforderlich waren, verurſachten eine 
Extraausgabe von 3 200 000 Franks. Dazu 
kommen noch die Koſten, die durch die Ver⸗ 
ſetzung des 17. Infanterieregiments nach Tunis 
erwachſen. — „Echo de Paris“ meldet: Aus 
Sparſamkeitsrückſicht und auch aus anderen 
Gefühlen 2. ſoll Kriegsminiſter Picquart 
auf die Abhaltung der großen Manöver, die 
im Laufe des September und Oktober im Oſten 
und Süden abgehalten werden ſollten, verzichtet 
haben. Die Parade am 14. Juli wird voraus⸗ 
ſichtlich bei Paris ſtattfinden, aber für die 
Regimenter des Südens, wo Unbotmäßigkeiten 
ausgebrochen waren, ausfallen. — a dem 
erſten Verhör erklärte Marcellin Albert, er 

abe niemals gegen die Geſetze oder gegen 

enſchen Krieg geführt, er habe vielmehr den 
Weinbau retten wollen. Er empfing eine Depeſche 
von dem Miniſterpräſidenten Clemenceau, in der 
dieſer Akt nimmt von der Loyalität, mit der 
Albert die freiwillig gemachten Versprechungen 
ausgeführt habe. Clemenceau werde alles tun, 
FH eine Beruhigung der Gemüter herbeizu⸗ 
uhren. 5 

An der deutſchen Univerſität in pra 
wurde Chemieprofeſſor Guido Goldſchmi 
zum Rektor gewählt. Es iſt das der erſte 
Fall an der Univerſität Prag, daß die Rektor 
wahl auf einen Juden fiel. Goldschmied 
lehnte aber dankend die Ehre ab, um allen 
Eventualitäten aus dem Wege zu gehen. Die 
Wahl fiel dann auf den Literaturprofeſſor Dr. 


Auguſt Sauer. 

Ruſſiſche Korruption. Exellenz Nikiti, 
der Gehilfe des Miniſters für Ackerbau und 
Landwirtſchaft, iſt dem Gericht überliefert 
wegen betrügerischer Operationen zum Nachteil 
der Regierung bei der Ausnutzung der enorm 
großen Kronwälder, die an der Petſchora ge⸗ 


legen ſind. Es handelt ſich um Millionen von 
Rubeln. 


mit der Peitſche mehrere Schläge ins Geſicht, 
worauf er in raſendem Tempo davonfuhr. Da 
der Betroffene ſich die Nummer gemerkt hatte, 
gelang es bald, die Perſon des Wagenlenkers 
feſtzuſtellen. Er hatte ſich daher wegen ge⸗ 
fährlicher Körperderletzung und zu ſchnellen 
Fahrens vor dem Schöffengericht zu verant⸗ 
worten. Da er bisher noch völlig unbeſcholten 
iſt und auch in Anbetracht der Erregung, in 
die ihn der Umſtand verſetzte, daß jener ſich 
an den Wagen anhängte, wurde er nur zu 
einer Geldſtrafe von 15 Mk. verurteilt. 

Cranz. Cranz iſteiferſüchtig auf 
Zoppot, und wird dadurch zu immer neuen 
Arftrengungen gezwungen. Jetzt geht die Bade⸗ 
vekwaltung mit dem Plane um, ſchon für das 
nächſte Jahr die Plantage in einen Park mit 
Springbrunnen uſw. umzuwandeln. Sümpfe 
und Stellen, wo die Mücken ihre Brutſtellen 
haben können, ſollen zugeſchüttet und bepflanzt 
werden. Garteningenieur Schön in Königsberg 
iſt mit der Ausarbeitung des Planes beauf⸗ 
tragt worden. 

Memel. Auf der Suche nach 
ſeiner Frau erſchien bei dem Gemeinde ⸗ 
vorſteher eines Dorfes ein ruſſiſcher Untertan, 
um Erkundigungen einzuziehen, ob nicht unter 
den am Orte beſchäftigten polniſchen Arbeiterinnen 
vielleicht auch ſeine Frau wäre. Ueber die 
Veranlaſſung zu der Suche befragt, gab der 
Ruſſe folgendes an: Er wäre bald nach 
ſeiner Hochzeit zur fünfjährigen Dienſtzeit 
eingezogen. Dann mußte er nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze, um an den Kämpfen gegen Japan 
teilzunehmen. Hierbei geriet er in japaniſche 
Gefangenſchaft und wurde nach ſeiner Frei⸗ 
laſſung nach Rußland zurückbefördert. Als 
er nach Hauſe kam, mußte er zu ſeinem 
Schrecken erfahren, daß ſeine Frau, jedenfalls 
in dem Glauben, er wäre in den Kämpfen 
geblieben, Rußland verlaſſen hatte und in 
Preußen in Dienſt getreten war. Es konnte 
ihm aber nicht angegeben werden, wohin ſie 
ſich begeben hatte. Leider fand der arme 
Kerl auch diesmal feine Eheliebfte nicht und 
mußte ſich weiter auf die Suche begeben. 

Bromberg. Unſere Garniſon erhält 
im Herbſt eine Verſtärkung dadurch, daß eine 
Maſchinengewehrableilung hierher verlegt wird. 
Zu dieſem Zweck befinden ſich bereits Offiziere 
in Poſen zur weiteren Ausbildung und In⸗ 
3 Da das Regiment 148 (5. Weſtpr.), 

as von Stettin an Stelle des 34. Regiments 
hierher verlegt wird, nur zwei Bataillone hat, 
dies um ſo freudiger zu begrüßen. 

Schneidemühl. Wegen Beleidi⸗ 
gung des Hauptlehrers Weidlich in Czarnikau 
hatte ſich der 75 Jahre alte Propſt Szaal 
aus Czarnikau zu verantworten. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten zu 500 Mark 
Geldſtrafe. 

Schönlanke. Verurteilt wurde der 
auf dem Landratsamt ſeit 30 Jahren ange⸗ 
ſtellte Beamte Kowalinski wegen Unterſchla⸗ 
gung von 1300 Mk. Sparkaſſengeldern zu 
6 Monaten Gefängnis. 

Obornik. Abgebrannt ſind auf dem 
Anſiedlungsgute Ludom ein Stall, drei Trocken⸗ 
ſchuppen und das Dach der Ziegelei. Etwa 
300 000 Stück zum Trocknen aufgeſtellte Luft⸗ 
ſteine ſind vernichtet. Der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedecht. 5 

Schrimm. Durch Feuer wurden in 
dem Dorfe Lucin 12 Gebäude — zu 6 ver⸗ 
ſchiedenen Gehöften gehörend — vernichtet. 
Eine große Menge Vieh iſt verbrannt. Der 
Landwirt Stempniak erlitt bei den Rettungs⸗ 
arbeiten erhebliche Brandwunden. Das Feuer 
ſoll d einen ſchadhaften Schornſtein entitan- 
den ſein. 

Pleſchen. Schnellzug 30 wurde auf 
der Poſen⸗Kreuzburger Strecke unweit Kotlin 
durch den Uebertriit einer Viehherde über die 
Gleiſe gefährdet. Hierbei wurde eine Kuh 
überfahren und der Zug mußte eine Weile 

alten. 

8 Oſtrowo. Feuer äſcherte die beiden 
Gehöfte der Landwirte Slaby und Morgel im 
Nachbarorte Jankow zal. vollſtändig ein. Es 
wird Brandftiftung vermutet. 


Poſen. Harikiri verübte Zuſchneider 
Michael Michalski. Der im 42. Lebensjahre 
ſtehende M. war ein ſehr tüchtiger Arbeiter, 
bezog aus dieſem Grunde ein Gehalt von 
350 Mark und hat es durch Fleiß und Spar⸗ 
ſamkeit ſoweit gebracht, daß er ſich bereits vor 
mehreren Jahren in Liegnitz, von wo ſeine 
Ehefrau ſtammte, ein Haus kaufen konnte. 
Vor einigen Jahren wurde er von ſeiner Ehe⸗ 
frau, mit der er bisher in glücklichſter Ehe 
lebte, hintergangen, indem dieſe mit einem an⸗ 
deren durchging. Als ſie reuevoll zu ihrem 
Manne zurückkehrte, fand ſie deſſen Verzeihung 
und Wiederaufnahme. Das eheliche Zuſammen⸗ 
leben war bis vor kurzem wiederum ein un⸗ 
getrübtes, bis ſeine Ehefrau ſich wiederum in 
einen jungen Mann verliebte und mit dieſem 
durchging, ihre drei Kinder im Stich laſſend. 
Dies nahm ſich der Mann derart zu Herzen, 
daß er ſich dem Alkohol in die Arme warf, 
ohne indeſſen ſeine Beſchäftigung 5 vernach⸗ 
läſſigen. Er äußerte zu ſeiner Wirtin eines 
Morgens, daß er ſich den Bauch aufſchlitzen 
werde. „Ach machen Sie doch keinen Unſinn“, 
mit dieſen Worten verließ ihn die Frau, die 


nicht im Entfernteſten daran dachte, daß M. 
ſeine Abſicht auch ausführen würde. Nach 
kurzem wurde ſie gerufen und von M. gebeten, 
eine Droſchke herbeizuholen, da er ſofort zum 
Arzt fahren müſſe. Der Mann, der ſich tat⸗ 
ſächlich im Bett den halben Unterleib aufge⸗ 
ſchlitzt und hierbei die Därme verletzt hatte, 
beſaß noch ſoviel Kraft und Geiſtesgegenwart 
ſich anzukleiden und, die Hand vor den Unter⸗ 
leib preſſend, ſich ſelbſt nach der herbeigeholten 
Drojhke zu begeben. Dem Kuiſcher gab M. 
den Auftrag, ſchleunigſt nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe zu fahren. Hier angelangt, 
hatten den Selbſtmordkandidalen bereits die 
Kräfte verlaſſen, ohnmächtig wurde er in die 
Anſtalt geſchafft. Die Darmverletzungen er⸗ 
wieſen ſich als ſo ſchwer, daß jede Hoffnung 
auf Erhaltung des Lebens ausgeſchloſſen er⸗ 
ſchien. Am nächſten Morgen ſtarb der Be⸗ 
dauernswerte unter unſäglichen Qualen. 


D. 3. nicht erfahren können. Immerhin liegen 
ſie nicht im Bereich der Unmöglichkeit. 

— Der zweite Vortrag des Herrn Bank ⸗ 
direktor Ortel behandelte zunächſt den Giro⸗ 
verkehr. Bereits in den Jahren 1610 bis 
1612 hatte Amſterdam und Hamburg einen 
Giroverkehr. Mit dieſer Zahlungsmethode fol 
bezweckt werden, möglichſt wenig Bargeld in 
den Verkehr zu bringen. Das den Banken | 
übergebene Bargeld oll dieſen Vorteile und 
dem Pudlikum Bequemlichkeiten bieten. Es 
würde ſich, wie der Redner ausführte, auch für 
Auslandsreiſen empfehlen, ſich der Banknoten 
zu bedienen, die bequem mitzuführen ſind und 
wodurch ein Hinausſchleppen des Goldes ver⸗ 
mieden wird. God vom Auslande wieder zu 
kaufen, iſt nur durch Gold möglich. Die in 
das Ausland eingeführten deutſchen Banknoten 
verbleiben dort 5 nur kurze Zeit, da 
ſie bald wieder in Deutſchland eingelöſt werden. 
Aus nationalen Gründen, z. B. für den Fall 
eines Krieges, iſt aber ein genügender Gold⸗ 
vorrat erforderlich, ferner zur Auszahlung der 
Gehälter, die vierteljährlich etwa 250 Millionen 
betragen. Bis dieſe Summen aus dem Verkehr 
wieder in die Reichsbank gelangen, vergehen 
11 ½ Monate. Das Bankgiro wird, kurz gefaßt, 
dem Geſchäftsmann, der ein Girokonto beſitzt, den 
Vorteil der ſicheren Aufbewahrung ſeines Ka⸗ 
pitals und der einfachen Zahlung -durch Anwei⸗ 
Jungen an die Bank — bringen. Ferner vermittelt 
die Reichsbank den Inhabern eines Girokontos 
auch den Fernverkehr auf Weber 
weiſungen; durch dieſe Methode wird dem 
Geſchäftsmann der zeitraubende Poſtverkehr 
erſpart. In Deutſchland wurde der Girover⸗ 
kehr in den Jahren 1875/76 bei den Reichs⸗ 
banken in Memel, Danzig und Berlin einge⸗ 
führt. In der Zeit von 1876 - 1906 iſt der 
Girobetrag auf 247 Millionen angewachſen; 
die Zahl der Konten ſtieg in dieſer Zeit von 
700 auf 23500. Die Girokonten des Fern⸗ 
verkehrs, die viel Porto erſparen, betragen 
jährlich etwa 37 Mikiarden. Redner ging dann 
zu der eingehenden Erklärung des Schecks 
über. Für das Wort „Scheck“ hat man in 
Deutſchland eigentlich keine Definition, man kann 
ihn höchſtens als Anweisung bezeichnen. Ur⸗ 
ſprünglich waren die Schecks Quittungen. Als 
die Reichsbanken mit einander in Verbindung 
traten, galten die Schecks als Ueberweiſungen. 
Der weiße Scheck dient als Zahlungsmittel für 
den Nahverkehr, der rote Scheck wird lediglich 
zur Ueberweiſung im Fernverkehr benutzt. Der 
Redner ſtellte dann Vergleiche zwiſchen den 
8 8 e re u. 30 zu; 

en der deutſchen ausfielen. Ein Hemm⸗ 
gurſten „der Jeutſch ft 


. itt Nee . 
r In England und Oeſter⸗ 
reich ſind bereits Verſuche mit Beſtimmungen 
über den Scheckverkehr gemacht. Ein ſoches 
Geſetz ſtößt aber auf Schwierigkeiten, da hier⸗ 
bei beſonders drei Punkte in Erwägung zu 
ziehen ſind: ob der Scheck die Bedeutung 
eines Wechſels haben ſoll, ferner wie lange er 
ſeine Gültigkeit behält, ſchließlich kommt die 
Regreßpflicht in Betracht. Man iſt ſich alſo 
noch nicht klar darüber, ob der Scheck als 
Zahlungs- oder Umlaufsmittel anzuſehen ift. 
Im Jahre 1883 hat Reichsbankpräſident Koch 
den Abrechnungs verkehr eingeführt. 
Gegenwärtig haben in Berlin 18 Banken 
dieſen Verkehr eingeführt. Die verſchiedenen 
auswärtigen Ueberweiſungen werden bei dieſer 
Methode auf ihre Richtigkeit geprüft und auf 
das Konto der Giroinhaber umgebucht. Es ſoll 
verſucht werden, auch für das Hypotheken⸗ 
weſen einen ähnlichen Abrechnungsverkehr ein⸗ 
zuführen. Der Herr Vortragende richtete zum 
Schluß an die Zuhörer den Appell, nach Mög⸗ 
lichkeit den Scheckverkehr zu fördern. Die 
lehrreichen Ausführungen wurden mit leb⸗ 
haftem Beifall belohnt. z 

— Die Fernzüge des Oſtens werden 
nach einer Anordnung der Eiſenbahndirektion 
Königsberg aus Anlaß des geren Reiſever⸗ 
kehrs in der Zeit vom 29% Juni bis 7. Juli, 
ſowie am 4, 6. und 8. Auguſt ſchon auf den 
Anfangsſtationen erheblich verſtärkt werden, 
um ſowohl dem Platzmangel als auch dem 
geltnerhuft dach Aufenthalt auf den Zwiſchen⸗ 
ſtationen wegen des erforderlichen Einrangierens 
neuer Wagen zu begegnen. 

— Ein billiges Nahrungsmittel. Ein Ge⸗ 
heimer Regierungsrat ſchreibt uns: Während 
alle Nahrungsmittel in den letzten Jahren im 
Preiſe erheblich geſtiegen ſind, iſt der Preis 
des Zuckers ein ſo niedriger, daß er nicht nur 
als Genußmittel, ſondern auch als Nahrungs⸗ 
mittel eine hervorragende Stellung einzunehmen 
berufen iſt. Wer hätte noch vor wenigen Jahren 
es für möglich gehalten, daß beſter raffinierter 
Zucker, der zurzeit der Kontinentalſperre mit 3 M. 
und darüber das Pfund bezahlt wurde und 
der ſelbſt bis in die jüngſte Zeit ſeines 
hohen Preiſes wegen nur auf der Tafel der 
Wohlhabenden zu finden war, für 20 Pf. gu 
kaufen fein würde! In Wahrheit ift ja fein 
Duke noch weit geringer, denn in den 20 Pf. 
liegen noch 7 Pf. Zuckerſteuer, ſodaß der Zucher 
elbſt nur 13 Pf. das Pfund koſtet. Den Fort⸗ 
ſcrllen in der Landwirtſchaft und dem raſt⸗ 
loſen Vorwärtsſtreben der Technik iſt es zu 
danken, daß heute auch der Unbemittelte ſich 
den Genuß des Zucker, dieſes köſtlichen Nah⸗ 


Marienburg. In der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde der neugewählte 
Stadtrat Kuhnke durch den Herrn Beige⸗ 
ordneten Dr. Kunze eingeführt. — Dem Areis- 
kriegerverbande wurden 100 Mark bewilligt 
zum Empfange der am 9. Juli hier eintreffen: 
den Bundesdelegierten des Deulſchen Krieger⸗ 
bundes. 

Dirſchau. Gekauft iſt die zu Gütt⸗ 
land gelegene Beſitzung der Frau Luiſe Wüſt 
verwitweten Wannow nebſt Ziegelei und allem 
Zubehör von ihren Söhnen, Rechtsanwalt Dr. 
Wannow zu Zoppot und Leutnant der Reſ. 
Wüſt zu Gütlland, für 565000 Mk. 

Stuhm. Der Regierungspräſi⸗ 
dent hat angeordnet, daß zum 1. Oktober 
eine gwangsinnung für das Schloſſer⸗„Klempner⸗ 
und Maſchinenbauer⸗Gewerbe in dem Bezirk 
des Kreiſes Stuhm mit dem Sitze in Stuhm 
errichtet wird. 

Stuhm. Eine Entwäſſerungs⸗ 
Genoſſenſchaft hat ſich in Stuhmsdorf 
gebildet. 

Angerburg. Ver kau ft hat Herr Wen⸗ 
gel ſein 600 Morgen großes Gut Angerhof 
für 190000 Mk. an Rentier König » Marien: 
werder. 

Gilgenburg. Eine Bootsfahrt 
machten die Wirtin und zwei Mädchen auf 
dem Gute Oſchekau bei Gr. Gardienen auf 
dem Gutsteiche. Dabei war die Wirtin ſo 
unvorſichtig, ſich auf den Rand des Bootes zu 
ſetzen und zu ſchaukeln. Plötzlich kippte das 
Boot um und alle drei Perſonen fielen ins 
Waſſer. Der herbeieilende Kutſcher konnte mit 
vieler Mühe nur die Wirtin aus dem ſehr 
tiefen Teiche retten, während die anderen 
beiden Mädchen ertranken. 

Lyck. Der Doppelſelbſtmord 
der Lehrer Jänſchſchen Eheleute in Romanowen 
wird noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. 
Als man am Morgen die Leichen fand, fiel 
es auf, daß bei Lehrer Jänſch ein viel ge⸗ 
ringerer Geldbetrag gefunden wurde, als er 
bei ſich getragen haben mußte. Man konnte 
daher nur annehmen, daß die Leiche beraubt 

worden war. Der Verdacht der Täterſchaft 
lenkte ſich auf das Dienſtmädchen, das uner⸗ 
klärlicherweiſe den Schuß in der Nacht nicht 
gehört haben wollte. Den Polizeiorganen ge⸗ 
lang es, zu ermitteln, daß das Mädchen, 
nachdem es ſich noch jedenfalls zuvor eine 
Gefährtin herbeigeholt hatte, in das Zimmer 
gedrungen iſt und aus dem Portemonnaie des 
verſtorbenen Lehrers einen Geldbetrag, ſowie 
einen Poſten Wäſche entwendet hat. Das 
Mädchen hat die Tat eingeſtanden. Es hat 
etwa 50 Mark geraubt. Geld und Wäſche 
ſind den Erben zurückgegeben. 

Oſterode. Der neue Lehrerbeſol⸗ 
dungsplan hat die Zuſtimmung der Re⸗ 
gierung erhalten. Es erhalten: Rekloren 1800 
Mk. Grundgehalt, 150 Mk. Alterszulagen, 
450 Mk. Mietsentſchädigung, Lehrer 1150 Mk. 
und 150 und 360 Mk., Lehrerinnen 900 Mk. 
und 100 und 200 Mk., techniſche Lehrerinnen 
800 Mk. und 100 und 200 Mk. — Die 
Eiſenbahndirektion will, falls ſich ein 
Bedürfnis ergeben jollte, Sonntagsrückfahrkar⸗ 
ten in weiterem Umfange einführen. 


Königsberg. Der Zentralverein 
für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Kanal ⸗ 
ſchiffahrt iſt hier unter dem Vorſitz des Land⸗ 
tagsabgeordneten Dr. Krauſe zuſammengetreten. 
Nach egrüßungsanſprachen wurde in die Ta⸗ 
gesordnung eingetreten, die Beſprechungen über 
See- und Binnenſchiffahrt, den maſuriſchen Schiff⸗ 
fahrtskanal, die Widerherſtellung der Schiff⸗ 
ahrt auf dem oberen Pregel und die Wieder⸗ 
chiffbarmachung der Nogat enthielt. 

Königsberg. Recht unangenehm 
überraſcht war ein hieſiger Herr, als ſeine 
Gattin bei einem euren en ſonntäglichen 
Spaziergange von einem anderen Herrn an⸗ 
geſprochen wurde, der ſie „Fräulein Magarete“ 
anredete und die Rechte einer älteren Be⸗ 
Ranntihaft an fie geltend machte. Der Gatte 
eilte dem Herrn nach, um ihn wegen ſeines 
eigentümlichen Verhaltens zur Rede zn ſtellen, 
während ſeine Ehehälfte fi „leitwärts in die 
Büſche“ ſchlug. 

Herr bereits ſeit längerer Zeit ſich der Be⸗ 
Ranntſchaft feiner Battin erfreue und daß dieſe 


Thorn, den 28. Juni. 
— Perſonalien. Die Wahl des bisherigen 
Landſchafts⸗Deputierten, Rittergutsbeſitzers Frhr. 
von Schoenaich auf Klein Tromnau zum 
Land 1 des Marienwerder⸗Rieſenburger 


Landſchafts⸗Kreiſes auf eine ſechsjährige Amts⸗ 
dauer iſt beſtätigt. Dem Amtsgerichtsrat 
Hartmann in Neuſtadt Wpr. iſt die nach⸗ 
geſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt mit 
185 erteilt. Landrichter Brnaſch in 

onltz iſt als Amtsrichter an das Amtsgericht 
in Berlin⸗ Mitte verſetzt, Amtsgerichtsaſſiſtent 
Albert Knodel in Thorn iſt zum Sekretär 
bei dem Amtsgericht in Chriſtburg unter Ueber⸗ 
nahme der Geſchäfte des Rendanten bei der 
Gerichts kaſſe ernannt. 

— Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
hat ſich zur Teilnahme am Weſtpreußiſchen 
Städtetage nach Dirſchau begeben. 

— Der kommandierende General von 
Braunſchweig begibt ſich am 30. Juni nach 
Gruppe und kehrt am 2. Juli nach Danzig 
zurück. Am 5. Juli fährt er nach Thorn, 
am 7. nach Gruppe, am 8. nach Danzig. Am 
12. geht es wieder nach Gruppe, am 14. nach 
Hammerſtein, am 16. nach Danzig, am 17. nach 
Gruppe zum Gefechtsſchießen der 71. Infanterie⸗ 
Brigade, am 18. iſt dort Zapfenſtreich, am 
19. Beſichtigung der 71. Infanterie⸗Brigade. 
In Thorn iſt der kommandierende General 
am 19. und 20. Juli. Es findet dort in 
große Feſtungsübüng ſtatt. 5 

— Zu den Herbſtmanövern des 17. 
Armeekorps wird der „Danz. Ztg.“ gemeldet: 
Während der diesjährigen Herbſtmanöver des 
17. Armeekorps wird es zu intereſſanten und 
lehrreichen Handlungen an der Weichſel kom⸗ 
men, deren ſtrategiſcher und taktiſcher Wert 
dabei in ein helles Licht gerückt wird. Zwar 
legen wir unſere Manövergefechte mit Vorliebe 
gern an Abschnitte, die durch fließende Gewäſ⸗ 
ſer gebildet werden, und ſtürmen jahraus, 
jahrein bei den Manövern, wie auch bei den 
kleinen Felddienſtübungen eine Brücke nach 
der anderen; allein, das alles iſt doch nichts Gan⸗ 
zes, nichts Großes! Schon aus dieſem Grunde 
bieten die diesjährigen Herbſtmanöver des 17. 
Armeekorps ein erhöhtes Intereſſe, da ſie auch 
einen großen Strom zum Gegenſtande haben 
werden, der einft berufen ſein könnte, eine 
bedeutſame Rolle zu ſpielen. Bezüglich des 
Kampfes um Stromlinien, alſo auch bei den 
diesjährigen Herbſtmanövern des 17. Armee: 
korps, kommt zunächſt in Betracht, daß der 
Angreifer über Defileen der engſten Art, 
nämlich über Brücken, vorgehen und feine 
Kräfte aus denſelben heraus entwickeln muß. 
Allerdings wird die darin liegende Schwierig⸗ 
keit durch die großen Fortſchritte gemäßigt, 
die in neuerer Zeit im militäriſchen Brücken⸗ 
ſchlage gemacht worden ſind. Selbſt bei ſchnell 
und ſtark ſtrömenden Gewäſſern braucht eine 

ute und hinreichend ſtarke Pioniertruppe mit 
ertigem Kriegsmaterial, die Vorbereitungen 
am Ufer eingerechnet, nicht mehr als eine 
Minute für den laufenden Meter der Strom⸗ 
breite zum Bau. Immerhin bleibt der Strom ⸗ 
übergang ein Unternehmen, das dem Verteidi⸗ 
ger Gelegenheit giebt, den Angreifer mit Ver⸗ 
luſten zurückzuweiſen, wenn er nur rechtzeitig 
zur Stelle iſt. Der Fluß verſchleiert wiederum 
die Abſichten und Vorbereitungen des Angreifers 
und ie nn, feine Scheinhandlungen, was 
ſich auch bei den diesjährigen Herbſtmanövern 
des 17. Armeekorps zeigen dürfte. Gewiſſe 
Kriegsvorgänge, wie die gewaltſame Ueber⸗ 
ſchreitung von größeren Stromabſchnitten, wie 
ſolche am Rhein, an der mittleren und unteren 
Donau, an der Elbe, an der Limmat, am Jalu 
und an anderen Stellen vorgekommen ſind, 
illuſtrieren übrigens ſo recht die ſtrategiſche und 
taktiſche Bedeutung der großen Ströme. Und 
jo wird ſich denn auch bei den Herbſtmanövern 
des 17. Armeekorps Gelegenheit bieten, dieſe 
wichtige Frage bezüglich eines Teiles der 
Weichſel zu würdigen und den Wert in dieſer 
Hinſicht auf das richtige Maß zurückzuführen. 
— Ob die Angaben zutreffend ſind, hat die 


unter keinen Umſtänden entſprechen, ſuchte 
vielmehr auf alle mögliche Weiſe den unbe⸗ 
guemen Begleiter loszuwerden. Schließlich 
ſprang er auf dem Steindamm in einen Taxa⸗ 
meter und befahl dem Kutſcher, ſchnell zuzu⸗ 
fahren. Als der andere dem Kutſcher zurief, 


rungsmittels, nicht mehr zu verſagen braucht. 
Zu noch viel billigerem Preiſe würde der Zucker 
der Bevölkerung zu Gebote ſtehen, wenn das 
Reich auf die Zuckerſteuer ganz verzichten 
könnte. Das iſt zwar nicht möglich, wohl aber 
beſteht die Hoffnung, daß die Zuckerſteuer um 
2 Mk. für den Zentner ermäßigt wird. Selbſt 
die hierdurch dem Reiche entgehende Einnahme 
wäre aber zu groß, als daß es darauf ver⸗ 
ichten könnte. Der Einnahmeausfall wird in⸗ 
deſen wieder wett gemacht werden durch die 
infolge der Verbilligung des Zuckers eintretende 
Zunahme ſeines Verbrauchs, Es iſt Tatſache, 
daß der Zuckerverbrauch auf dem Lande weit 
hinter dem der Stadt zurückbleibt. Das mag 
zumteil daher kommen, daß in der ſtädtiſchen 
Bevölkerung die Erkenntnis mehr verbreitet 
iſt, daß der Zucker nicht nur ein Genuß ⸗, ſon⸗ 
dern auch ein Nahrungsmittel iſt, das den 
Muskeln Kraft gibt, das die Tätigkeit der 
Verdauungsorgane wirkſamſt unterſtützt und 
das überhaupt auf das Wohlbefinden des 
Menſchen den allergünſtigſten Einfluß ausübt. 
Es wäre eine dankenswerte Aufgabe der Aerzte, 
der Lehrer, ſowie aller Gebildeten, dahin zu 
wirken, daß auch in der ländlichen Bevölke⸗ 
rung dem Zucher diejenige Stelle unter den 
Nahrungsmitteln angewieſen wird, die ihm 
— hervorragenden Eigenſchaften wegen ge⸗ 
ü 


rt. 

— Die diesjährige Herbitprüfung der 
jungen Leute, welche die Berechtigung zum 
einjährig ⸗ freiwilligen Militär 
dienſt erwerben wollen, wird in Marien⸗ 
werder an zwei Tagen im September 
abgehalten. Die Geſuche um Zulaſſung zur 
Prüfung müſſen bis ſpäteſtens den 1. Auguſt 
d. Js. bei der Prüfungskommiſſion für Einjährig⸗ 
Freiwillige eingehen. 

— Die Anrechnung der Militärdienſt⸗ 
zeit auf das Dienſtalter der Zivil⸗ 
beamten iſt neu geregelt worden. Die 
militäriſche Dienſtzeit ſoll nach den ſonſtigen 
Grundſätzen auch auf die in Subalternbeamten⸗ 
ſtellungen 


und Gendarmen angerechnet werden. 


tritt mit dem 1. Januar 1908 ein. Dazu ſind 
vom Finanzminiſter eingehende Ausführungs⸗ 
beſtimmungen erlaſſen. — 


mit der Behauptung, daß bei Gemeindepenſionen 


ie yefumic Raise Dienfigeli ungerechnet 
werden müſſe und nicht, wie in Thorn, die 
halbe. Durch den neuen kaiſerlichen Erlaß 


wird nun die Angelegenheit endgültig geregelt. 


— Hebung des Fremdenverkehrs im 


Often. An der am 6. und 7. Juli d. Js. in 


Elbing ſtattfindenden Vorbeſprechung zur 


Gründung einer Zentralſtelle für Bearbeitung 
gemeinſamer verkehrspolitiſcher Aufgaben, die 
von einer Reihe oſt⸗ und weltpreußijcher Ver: 
kehrsvereine und Verſchönerungsverkine anbe⸗ 
raumt iſt, werden der Schriftführer der Danziger 
Verkehrszentrale Rechtsanwalt Zander und der 
Sekretär Dr. Duncker als Vertreter der Ver⸗ 
es Jahresſeft 

— Das resfeſt des Weſtpreußiſchen 
Bujtav Adolfs⸗ Hauptvereins findet a 
in Konitz ſtatl. Die Feier wurde durch 
einen Gottesdienſt in der Dreifaltigkeitskirche 
eröffnet. Ihm folgte eine Vertreterverſammlung, 
in der der Jahresbericht erſtattet und Wahlen 
u < 

— Eiſen⸗Preiserhöhung. Wie die Kohlen 
ſoll auch das Eſſen teurer werden. Der 
Siegerländer Roheiſenverein erhöhte die Ver⸗ 
rechnungspreiſe der Hochofenwerke für alle 
Roheiſenſorten vom 1. Juli ab um 3 Mark 
die Tonne. 

— Vermehrung der Ferienſonderzüge. 
Als im Vorjahre die erſten genaueren Rach. 
richten über die bevorstehende Perjonentarif- 
reform in die Oeffentlichkeit gelangten, wurde 
von vielen Seiten der Befürchtung Ausdruck 
gegeben, es möchte alsdann auch der altbe ⸗ 
währten und beliebten Einrichtung der Ferien⸗ 
ſonderzüge zu ermäßigten Preiſen ein Ende 
emacht werden. Um ſo freudiger werden die 

teiligten erkannt haben, daß ihre Bes 
— grundlos waren. Mie die in der 

wilnenzeit erſchienenen Proſpekte über die 

rlenſenderzüge erkennen laſſen, find nicht 
allein die in den Vorjahren beförderten Sonder⸗ 
züge, teilweiſe ſogar unter Vermehrung ihrer 
Verkehrstage wieder in Ausſicht genommen, 
ſondern es iſt auch eine große Anzahl von 
Ferienſonderzügen ia neuen Verkehrsbeziehungen 
vorgeſehen. Beiſpielsweſſe werden ſolche Züge 
in dieſem Jahre neu gefahren von Berlin nach 
Köln, von Berlin, Hannoder, Bremen, Hamburg, 
dem Rheinland und Weſtfalen nach Thüringen 
und dem Harz von Berlin nach Lübeck und 
der holſteiniſchen Küfte, von Oberſchleſien und 
Breslau nach Kolberg und Heringsdorf, von 
Breslau nach Königsberg i. Pr. und Zoppot, 
von Stettin, von Melt: und Oftpreußen, ſowie 
von Oberſchleſien nach dem Rieſenge irge, vom 
Rheinland und Weſtfalen nach Stuttgart⸗Ulm⸗ 
Friedrichshafen. e 


übergetretenen zivilverſorgungsbe⸗ 
rechtigten Unterbeamten einſchließlich Schutzleute 
Der 
Termin der Wirkung des betreffenden kaijer- 
lichen Erlaſſes in Bezug auf Bemeinde 
penſionen und Hinterbliebenenanſprüche 


Wie aus dem 
Bericht der letzten Stadtverordnetenſitzung zu 
erſehen iſt, hat der hieſige verſtorbene Kalkulator 
Doſt das Thorner Ortsſtatut angefochten, 


— Eine Beſichtigung der Bauten am 
Thorner Holzhafen wird am nächſten Mittwoch 
nachmittags von dem Magiſtrats⸗ und Stadt⸗ 
verordnetenkollegium unternommen. Die Fahrt 
dahin erfolgt mit Wagen nachmittags 3 Uhr. 

— Poſtaliſches. Vom 1. Juli ab können 
Poſtpakete mit Wertangabe nach Großbritannien 
und Irland bis zum Höchſtbetrage von 8000 
Mk. (ſtatt bisher 2400 Mk.) verſandt werden. 

— Männerturnverein Thorn Mocher. 
Die geſtrige Hauptverſammlung, welche ſehr 
ſtark beſucht war, wurde mit einer Anſprache 
des erſten Vorſitzenden, Hauptlehrer Schwarz, 
eröffnet und endete mit einem begeiſtert aufge⸗ 
nommen „Gut Heil“ auf den Kaiſer. Vom 
Schriftführer Krakowski wurde der Bericht 
über das vergangene Vereinsjahr erſtattet. 
Der erſte Turnwart Bach erſtattete danach den 
Bericht über die turneriſchen Veranſtaltungen 
für das vergangene Vereinsjahr. Die Berichte 
wurden mit Freuden entgegengenommen, da 
ſie erkennen ließen, daß der Verein in der 
höchſten Aufblüte ſteht. Durch feine hervor⸗ 
ragenden Leiſtungen errang der Verein bei 
jedem Auftreten wohlverdiente Anerkennung. 
Der Kaſſenbericht wurde vom 
Woeln erſtattet, für richtig befunden und Ent⸗ 
laſtung erteilt. Der Stand der Kaſſe iſt ein 
ſehr erfreulicher, ebenſo der des Fahnenfonds. 
In den Vorſtand wurden folgende Herren ge⸗ 
wählt: 1. Vorſitzender Hauptlehrer Schwarz, 
2. Vorſitzender Sekretär Stuwe, Schriftwart 
Bureauhilfsarbeiter Arthur Muth, 1. Turnwart 
Konditor Bach, 2. Turnwart Tiſchler Scheffler, 
Kaſſenwart Reſtaurateur Woelk, 1. Zeugwart 
Böttchermeiſter Jendrzejewski, 2. Zeugwart 
Tiſchler Thober Zu Vergnügungsvorſtehern 
wurden die Herren Kontrolleur Matthaei 
und Kaufmann Moritz Naftaniel gewählt. Die 
gewählten Herren nahmen die Wahlen an. 
Nach beſchloſſener Annahme eines Zuſatz⸗ 
paragraphen zu den Statuten des Vereins 
bezgl. der gegründeten Damenriege und Auf⸗ 
nahme einiger neuer Mitglieder blieben die 
Turner bei frohem Liederſang und Becherklang 
noch eine geraume Zeit verſammelt. 

— Das Peter⸗Paulsfeſt feiern morgen, 
Sonnabend, unſere hatholiſchen Mitbürger. 
Peter⸗Paul zählt in der katholiſchen Kirche 
zu den ſogenannten hohen Feiertagen. Nach 
langjährigen Beobachtungen ſollen an dieſem 
Tage Gewitter häufig auftreten. 

— Der geſtrige Siebenſchläfertag iſt ohne 
Regen abgegangen. Da die Temperatur ge⸗ 
ſtiegen iſt, ſo dürfte jetzt wohl Ausſicht auf 
beſſeres und beſtändigeres Wetter ſein. 

— Auf das Konzert der Thorner Lieder⸗ 
Anfol_ dos morgen. Sonnabend ahbende im 
Tivoli ſtattfindet, weiſen wir nochmals hin. 
Zum Schluß wird noch ein Feuerwerk abge⸗ 
brannt werden. 

— Das geſtrige Monſtrekonzert, das von 
ſämtlichen hieſigen Muſikkorps im Ziegeleipark 
ausgeführt wurde, hatte ſich eines ſehr guten 
Beſuches zu erfreuen; annähernd 2000 Per⸗ 
ſonen lauſchten den Klängen der Mufik, zahl⸗ 
reiche Spaziergänger nahmen außerhalb des 
Parkes an den reichen muſikalſſchen Dar⸗ 
bietungen teil. Nach Schluß des Konzerts 
wurde von Herrn Behrend unentgeltlich ein 
prächtiges Feuerwerk veranſtaltet. Dem guten 
Beſuch nach zu urteilen, dürfte dem Garniſon⸗ 
unterſtützungsfonds und dem Militärfrauen- 
verein eine beträchtliche Summe zugefloſſen ſein. 

— Ausflüge. Der Männergeſangverein 
„Jiederkranz“ macht am Sonntag einen 
Aus flug nach Leibitſch. — Der Altſtädtiſche 
Kirchenchor hat als Ziel ſeines Aus fluges 
am gleichen Tage Ottlotſchin, der Chriſtliche 
Verein junger Männer Barbarken 
erſehen. 

— Vorſicht beim Genuß von Kirſchen. 
Wie gefährlich es iſt, nach dem Genuß von 
Kirſchen Waſſer zu trinken, zeigt der folgende 
betrübende Vorfall. Zwei 7 bezw. jährige 
Knaben in Liegnitz hatten ſich an Kirchen ſatt⸗ 
gegeſſen und tranken hierauf Waſſer. Die 
Folge davon war, daß nach einem ſchweren 
Unwohlſein am anderen Tage bereits bei beiden 
Knaben der Tod eintrat. Alo Vorſicht bei der 
jetzigen Kirſchenzeit. 

— Der heutige Wochenmarkt brachte 
eine Menge Walderdbeeren und Blaubeeren, 
die allerdings auch zu „erſten“ Preiſen — 40 
bezw. 25 Pfg. für ein ½⸗Litermaß — ange 
boten wurden. Pilze, beſonders „Gelberdchen“, 
koſteten 1 Liter 20 Pf. An friſchen Ge⸗ 
müfejorten iſt nun kein Mangel. Auch Früh⸗ 
kartoffeln kommen jetzt etwas reichlicher zum 
Markte. Alte Kartoffeln find ziemlich „ge⸗ 
ſalzen“, da dafür 4,50 Mk. pro Zentner, ſelbſt 
für ſchlechte Qualitäten, verlangt werden. 

— Die Geflügelſchlachtſtelle, die bei ihrer 
Eröffnung und auch noch an einigen ſpäteren 
Markttagen überaus ſtark in Anſpruch genommen 
wurde, ſcheint nun, nachdem eine Sammelbüchſe 
zu „Freiwilligen Spenden für den Tierſchutz⸗ 
verein“ auffordert, weniger benutzt zu werden. 

— Befunden: Ein Portemonnaie. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

F Sugelaufen iſt ein Foxterrier. Näheres 
im e Zimmer 49. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 

Thorn betrug heute 1,32 Meter über Null. 


Kaſſenwart |, 


Mötzlich entlud ſich dieſe, und 


von zirka 785 Fuß bei 88 Fuß Breite und 
einem Tiefgang von 35 Fuß. Das neue 
Schiff ſoll im Jahre 1910 in Dienſt geſtellt 
werden. 

Hotelbrand. Eine Meldung aus 
Jamestown, Virginien, beſagt, daß mehrere 
große Hotels, die infolge der Ausſtellung mit 
Gäſten überfüllt waren, am frühen Morgen 
durch Feuer zerſtört worden ſeien. Es ſei eine 
wilde Panik ausgebrochen. Drei Perſonen 
ſeien verbrannt und über 2000 mit knapper 


— Meteorologiſches. Temperatur + 19, 
höchſte Temperatur + 23, niedrigſte + 15, 
Wetter: heiter; Wind: weſt; Luftdruck 28,1. 

— Vorausſichtliche Witterung für morgen: 
Zeitweiſe heiter, aber veränderlich, vielenorts 
Gewitter, ſchwache Luftbewegung, ſtarke Hitze. 


Podgorz. Das Schul feſt der hieſigen 
Volksſchulen, das geſtern nachmittag in Schlüſſel⸗ 
mühle abgehalten wurde, war von ſchönſtem 
Wetter begünſtigt und nahm auch einen ſehr 
ſchönen Verlauf. Es war eine Freude, die 
Kinder ſpielen und tanzen zu ſehen. Ein von 
Mädchen vorgeführter Stabreigen wurde ſehr 
ſchön durchgeführt und mußte auf allgemeines 
Verlangen wiederholt werden. Herr Haupt⸗ 
lehrer Löhrke hielt eine Anſprache, die in 
ein Hoch auf den Kaiſer ausklang. Der Rück⸗ 
marſch zur Stadt wurde mit Lampions ange⸗ 
treten. Bei der Ankunft auf dem Markt 


| 4 2 C) } ? 
ee eee eee ee 


Berlin, 28. Juni. Kaiſer Wilhelm hat 
die Einladung König Eduards angenommen. 

Graf Poſadowsky hat bei ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Reichs dienſte ein huldvolles 
Handſchreiben des Kaiſers erhalten, in dem 
er ihm unter Verleihung ſeiner Büſte in Marmor 
den Dank für feine Dienſte ausſpricht. 

Staatsſekretär Dernburg tritt am 15. Juli 
von Neapel aus auf dem Dampfer „Feld⸗ 
marſchall“ die Reife nach Dar⸗es⸗Salam an. 
Von Mombaſſa aus begibt er ſich mit 
der Ugandabahn nach Muancolyd. Er Wird 
auf ſeinen Reiſen von Geheimrat Balcer begleitet. 

Berlin, 28. Juni. Die Nachricht, daß 
Fürſt Hermann zu Hohenlohe ⸗ Langenburg, 
Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, mit der 
Abſicht nach Berlin gekommen iſt, um ſein Amt 
wegen vorgerückten Alters (der Fürſt iſt am 
31. Auguſt 1832 geboren) niederzulegen, iſt 
richtig. Der Fürſt wird aber vorläufig noch 
auf ſeinen Statthalterpoſten zurückkehren und 
noch eine Reihe von Monaten weiter im Amte 
bleiben. Bis zum Herbſt iſt die Frage der 
Neubeſetzung vertagt. 

Berlin, 28. Juni. Der Inhaber eines 
Bank: und Wechſelgeſchäfts, Karl Kilz, hat 
zahlreiche Depots, meiſt Kirchengelder, in Höhe 
von 500 000 Mark unterſchlagen. Er ſtellte 
ſich ſelbſt der Polizei und wurde verhaftet. Die 
Börſe iſt von dieſem Verfall nicht berührt. 

Arnsberg, 28. Juni. Zu den Zeitungs- 
meldungen, daß Regierungspräſident Frei⸗ 
herr v. Coels zum Anterſtaatsſekretär 
im Miniſterium der öffentlichen Ar⸗ 
beiten auserſehen ſei, wird gemeldet, daß an 
amtlicher Stelle darüber nichts bekannt ſei. 

Petersburg, 28. Juni. Die Zarenfamilie 
wird im Laufe des Auguſt dem Heſſen⸗Naſſauiſchen 
Hofe einen mehrwöchentlichen Beſuch abſtatten. 

aris, 28. Juni. Die Behörden von 
Chalons⸗ſur⸗Marne haben eine weitverzweigte 
Brandſtifterbande feſtgenommen, die in der 
Umgegend von Chalons zahlreiche Häuſer und 
Gehöfte durch Feuer zerſtört hat. 

Liſſabon, 28. Juni. Die Führer aller 
rolitiſchen Parteien, Pairs und ehemalge Pairs, 
Deputierte und ehemalige Deputierte und Uni⸗ 
verſitätsprofeſſoren, haben ſich zu einem Kongreß 
vereinigt, deſſen Ziel die Reviſton der Ver⸗ 
faſſung iſt. 

Mexiko, 28. Juni. Der Geſandte von 
Salvador in Mexiko erhielt von dem Präſi⸗ 
denten von Salvador die telegraphiſche Nachricht, 
daß Nicaragua an der Küſte des ſtillen Ozeans 
Kanonenboote in Bereitſchaft ſetzte und Salvador 
in Erwartung eines Angriffs ſeine Poſten 
verftärke. 


wurde ein ſchönes Feuerwerk abgebrannt. 
Mit einer nochmaligen Anſprache des Herrn 
Hauptlehrers Löhrke und nach Abſingung des 
Chorals „Lobe den Herrn“ wurde die Jugend 


Eingeſtürzt iſt der Schornſtein der 
Städtiſchen Basanftalt II in Berlin. Der 
Schornſtein war etwa 16 Meter hoch. Seine 
Steine durchſchlugen ein Dach und trafen einen 
Arbeiter ſo ſchwer, daß er bewußtlos zu Boden 
ſtürzte. Ein Arzt ſtellte ſchwere Verletzungen 
am Unterkörper feſt. Die Schuld ſchreibt man 
dem Umſtand zu, daß ſich das Fundament des 
Schornſteins infolge von Erdarbeiten, die ganz 
in der Nähe vorgenommen werden, gelockert 
haben muß. 

Aus Unvorſichtigkeit ſeinen 
Freund erſchoſſen hat in Pan ho w 
der 16jährige Sohn des Sekretärs Kläner. 
Er wollte ſeinem Freund, einem Sohn des 
Schutzmanns Schitthelm, die Waffe 3 
dem Sch. ins Herz. 2 

Zu dem großen Brande des 
Viktoriaſpeichers in Berlin wird gemeldet, 
daß die Ueberreſte des Speicherarbeiterts Sieg- 
mann unter dem Schutthaufen aufgefunden 
ſind. Der verkohlte Rumpf erſchien wie ein 
Stückchen verkohlten Holzes. Nur die Uhrkette 
und Teile der Uhr ließen erkennen, daß man 
es mit einem verbrannten menſchlichen Körper 
zu tun habe. — Im ganzen hat das Feuer 
drei große Gebäude in Aſche gelegt. 

Erſchoſſen. Gutsbeſitzer Rupprich in 
Groß⸗ Hartmannsdorf bei Berlin erſchoß bei 
der Jagd einen wildernden Arbeiter, ob aus 
Notwehr oder aus Verſehen, iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. f 

Die Enthüllung des Paul Ger⸗ 
hardt⸗ Denkmals in Lübben if 
Donnerstag unter Teilnahme weiter Kreiſe er⸗ 
folgt. Am Abend vorher fand ein liturgiſcher 
Gottesdienſt in der Hauptkirche ſtatt, der Feſt⸗ 
morgen wurde durch Glockengeläut und Choral⸗ 
blaſen eingeleitet. Dann verſammelten ſich vor 
der Kirche die Vereine, die Schulen, die Ver⸗ 
treter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden 
und der kirchlichen Körperſchaften. Den Feſt⸗ 
gottesdienſt hielt Generalſuperintendent D. Braun. 
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Zweifacher Mord. Nach einer Mel- e e u 
dung aus Trier ſchlitzte im Saaort Dyefflen — Barkrotin ER an 84 96 
ein 42 jähriger Bergarbeiter einem jungen e - * 214,15 | 214,30 
Arbeiter mit einem Meſſer den Leib auf, einem au . 28 -- | -r 
en verſetzte er einen tödlichen an 181 eichsanl. unk. 1905 ag: a 

ungenſtich. 1 7 „es 8 

Durch die Prüfung irrſinnig ge | 30 ms Acne 1% 8370 890 
5 ne r > = a = 5 2 1 i i 0 6 = = Jahre — 1 e, 99,90 | 99,90 
alte Lehramtskandidat Fritſch. Er legte am 3% ” 8 = Lean 
Seminar mit vorzüglichem Erfolge ſeine at ee Size Tach 
Prüfung ab. Eine halbe Stunde |päter wurde | 4 pit. Rum. Anl. von 1894 88,50 88,70 
er ig = 1 auf 4 — es 4 4, an —— a 75 — — 
zweiſtöckigen Hauſes, demolierte mit einem 2 ER ' ' 
Hammer den Schornſtein und bewarf die ſich auf Or. Ber, Skapen „ ua 
der Straße anfammelnde Menſchenmenge mit | Diskonto-Aom.-Bel.. ... . 169,50 | 168,70 
genen: Als 1 ſich 95 ere be gene pi rs 1 2 1 1800 
unglücklichen jungen Mann vom Dache her⸗ 9. A. Ge˖ . > ' 
unterzubolen, ſprang er vor den Augen der | Harpener —.— 25 2042820450 
Menge in die Tiefe und blieb ſchwer verletzt Laatahdte 1 224,70 | 224,50 
anf dem Pflafter liegen. Bald darauf ſtarb er. | Weizen: lono Newyor . 1027/; | 1001/; 

Ohne Finger geboren. In Schlölen 2 — en 205 ,— 
wurde ein Zwillingspaar geboren; leider fehlen . be: 5 De 
beiden Kindern die Finger, ſonſt find fie ſehr r 201.25 | 202 

Roggen: J 25 | 202,75 
gejund und normal. „ September en 181,— 


Das ne Schiff der Welt. Die 
Hamburg ⸗Amerika⸗Linie hat bei Harland und 
Wolff in Belfaſt den Bau eines Dampfers in 
Auftrag gegeben, der die Abmeſſungen des 
neuen Turbinenſchnelldampfers der Counardlinie 
übertreffen wird. Das Schiff erhält eine Länge 


„ Dezember 178, 
Reihsbankdiskont 5½%. Lombardzinsfuß 61/,0/, 
— ... 
Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen: Apotheke, Berlin, Friedrichſt raße 106 
Depot in den meiſten Apotheken und Droge rien. 


Königl. Preuss. Lotterie, 

½, 24 ½0 Loſe der 1. Kl. 217. 
Lott. find noch bis 6. Juli, ſoweit 
vorrätig, zu haben. 


Bekanntmachung. 


Danksagung. 
Tiefgerührt durch die vielen 
Beweiſe herzlicher Teilnahme 


bisherige Firma 
Westpreussische Landschaftliche Darlehnskasse 


Lehrer Gutſchke, Penfau, 
— die troſtreichen Worte meinen 
nigſten Dank aus. 


Thorn⸗Mocker, 28. Juni 1907, 


Friedrich Janke. 


zur erſten Klaſſe, / 
10, ½0 4 Mk, rote 
Areuzlofe 63,30 Mk. 


Ans und Verkauf, Beleihung, 
Wertpapieren, Einlösung von Cou 
Geldsorten, Konto- Korrents un 


find zu haben. 


Sche cis Verkehr. 


diebessicheren Tresors unter eigenem Verschluss des Mieters, 


Königlicher Jottert. 
e Beschaffung von Hypotheken und HypothekensKapitallen. 


Strasburg, Weſtpr. 


Junger Mann 


für Bureaudienſt geſucht. Meldg. 
mit Gehaltsanſpr. unter W. Z. 25 
an die Geſchäftsſtelle d. Zig. erbeten. 


Maurergeſellen 


ſucht für Bauten außerhalb Brom⸗ 
bergs bei 45 Pfg. und noch mehr 
Stundenlohn 


W. Zagermann, 
Baugewerks meiſter, 
Bromberg ⸗Bleichfelde. 


» 
Lehrling, 
welcher die Konditorei erlernen 


will, per gleich oder ſpäter geſucht. 
Konditorei u. Late l. Joo, 
Eulm a. W. 


und einen Arbeits burſchen ſtellt ſo⸗ 
fort ein F. Hanert, Klempnermſtr., 
Neuſtädt. Markt 18. 


Laufburschen grund 


Grundmann. 


teühle Wanchenäherinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
S. Landsberger. 


cage Ninderpllegerin 


oder beſſeres, älteres Kindermädchen 
zu ½ Jahr alten Kinde zum 1. 7. 
oder ſpäter bei hohem Lohn geſucht. 


Frau Hauptmann Heinrich, 
Thorn 2, Rudak. 
Frau reſp. Mädchen 


zum Austragen von Backwaren 
ſuch 


77 — 
In unſer Handelsregiſter B 
iſt bei der Höcherlbräu-Aktien- 
gesellschaft Culm, Filiale Thorn, 
heute eingetragen: 
Dem Kaufmann Hermann Dyck 
in Culm iſt Prokura erteilt. 


Thorn, den 27. Juni 1907. 
Königliches Amtsgericht. 


Belanntmachung. 


Wir richten an das Publikum der 
Stadt Thorn die ergebenſte Bitte, 
uns bei der Erhaltung und Pflege 
der er den Wallgräben der Feſtung 
und in den Parkanlagen des Ziegelei. 
wäldchens befindlichen Schwäne mög- 
lichſt unterſtützen zu wollen und 
mutwillige Störungen und Mißhand⸗ 
lungen der Tiere ſo bei uns zur 
Anzeige zu bringen, daß eine Be⸗ 
ſtrafung der Täter erfolgen kann. 

Thorn, den 26. Juni 1907. 


Der Verſchönerungs⸗Verein. 


In der 8. Iman ſchen Non 
kursſache ſoll die Schlußverteilung 
erfolgen. Der verfügbare Majlen- 
beſtand beträgt 6467 Mk. 76 Pfg. 
und die Summe der zu berück⸗ 
lichtigenden Forderungen 30 239 MR. 
73 Pfg. 


Das Verzeichnis der zu berück⸗ 
lichtigenden Forderungen liegt in der 
Gerichtsſchreiberei V des Königlichen 
Amtsgerichts in Thorn zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Thorn, den 27. Juni 1907. 


Robert Goewe, 
Konkurs⸗ Verwalter. 


Deffentl, Versteigerung. 


Sonnabend, den 29, Juni er., 
vormittags 11 Uhr, 

werde ich beim Bodenmeiſter J. do- 
reoki zu Thorn, Culmer Chauſſee: 

2 Sack (4 Zentner) Weizenmehl 
reſp. Roggenmehl, einen alten 
Schlitten, 1 Zither, 1 Kohlen⸗ 
dämpfer, 1 Poſten Düten, zirka 
5 Zentner, u ſ. w. 

zwangsweiſe, meiſibietend verſteigern. 


Ben drik, 
Gerichts vollzieher. 


Deftentliche Zwangsversteigerung. 


Dienstag, den 2. Juli d. J., 
von vormittags 10 Uhr an 
werde ich vor dem hieſigen Kgl. 
Landgerichtsgebäude nachſtehende 
Gegenſtände zwangsweiſe verſteigern: 


Regulierungen ete. betreffen. 


Landschaftliche Bank der Provinz Westpreussen 


Zweig = Institut der Königlichen kandschaft 
DANZIG, Reitbahn No. 2. 


worden ist, 


eh ri where und Familienbad. 
Warmbad mit See-, Süßwaſſer⸗ und ſämtl. mediziniſchen Bädern. Befunde 


romantiſchen Strande. — Erſtklaſſige Hotels und Penſidnen mit vorzüg⸗ 
licher Küche. — Mäßige Preije. Kurkapelle, Mitte Juli Sportwoche. 
Proſpekte und Wohnungsnachweis gratis durch Die Badedirektion. 


Ostseebad Gdingen 
an der Hauptbahn Danzig, Zoppot, Neuſtadt, Stolp, Stettin, Berlin ges 
legen. Danzig in 25, Zoppot in 10 Minuten per Bahn zu erreichen; 
außerdem verkehren (neue Einrichtung), an der Küſte in der Danziger 
Bucht, von Zoppot ausgehend, täglich planmäßige Motorboote. 
Keine Kurtaxe. 
Im Kurhauſe, dicht an der See, gute Zimmer mit vollſtändiger Penſion 
zu mäßigen Preiſen. Das Bad iſt Ruheliebenden beſonders zu empfehlen. 
Andererſeits ſind die Nachbarorte Danzig, Zoppot ıc. ſchnell und bequem 
zu erreichen. Vorzüglicher ſteinfreier Badeſtrand, herrlicher, meilengroßer 
Buchen⸗ und Tannenwald. Die Kurhausverwaltung. 


Bad Landeck 


i. Schlesien. Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen (Schwefel-Natrium- 
Thermen [28,50 C. mit Radiumeigenschaft]). Terrain-Kurort. 450 m See- 
höhe. Angezeigt bei Frauen-Krankheiten, Nervenleiden, Folgen mechanischer 
Verletzungen, Rheumatismus, Gicht, Herzkrankheiten, Störungen im Stoffwechsel, 
in der Entwickelung und in der Bewegung, bei Schwäche u. Rekonvaleszens. — 
Kurmittel: Mineral- Bäder in den Quellen und in Wannen, Moor- Bäder, 
innere und äussere Duschen, Kohlensäure-Bäder, elektr. Wasser- u. Lichtbäder, 
u. andere elektr. Kurformen, medico-mechan. Apparate, Molke, Kefyr. — Besuch: 
11000 Personen. Kurzeit im Mai bis Oktober. Hochquellen - Wasserleitung, 
elektr. Beleuchtung, Eisenbahn-Station (Landeck). 


Prospekte kostenlos. die städtische Bad-Verwaltun 
Ostsee- 


anatorium bd Wesierplatie , 


für Nerven⸗, Herz⸗ u. innerlich Kranke, Blutarme u. Erholungsbedürft 
Geſamtkoſten 7-10 M. tägl. Proſp. durch den leit. Arzt Dr. Meyer, 


Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit, 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 930 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 492 = 4 
Die Itets hohen Überichäffe kommen unverkürzt den Verliches 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 238 Millionen Mark zus 
rückgewährt. 1 
Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 


O. Sıtuozko. 


Achtung! 
Wer abgelegte Nerren- oder 


Damen-Kieidungsstücke 
verkaufen will, ſchreibe eine Poſt⸗ 


harte an M $zukowska, 


Coppernicusſtr. 23, Hof ptr. 


3 W eee Sofas, Unverfallbarkeit ſofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Be Tess: „ a de Faß 8 8 Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Stufen und Spindchen, Wäſche⸗ 
ſpind, Stühle, eine Partie Bilder, 
mehrere Flurſtänder, Staffeleien, 
Kommode, Schaukelſtuhl, Kon⸗ 
tor: und Klavierſeſſel, ver: 
ſchiedene Tiſche, Konſolen, 
Blumenſtänder u. a. m. 

100 Flaſchen verſchiedene Weine, 
50 Flaſchen Kognak. 

Die Möbel find ſämtlich neu und 


Albert Olschewski in Thorn, Thalſtr. 30.( Bromberg. Vorſt.), 
Max Neuber in Culmsee. 


Wasch- und Klanzpläfterei 


Schloßſtraße 12 I; doriſelbſt ift ein 
Herrenfahrrad billig zu verkaufen. 


Kolonialwaren - Kandlung 


auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Preussi- 
schen Renten-Versicherungsanstalt in Berlin 


Leibrenten Offentlahe Versicherungsanstalt 


ungebraucht. Strobandſtraße u. Hoheſtraße⸗Ecke und Einkommenserhöhung, Altersversorgung. 
Thorn, den 27. Juni 1907. gegenüber dem Gymnaſium ei Kapitalversioherung f. Studium, enst, 
Knauf empfiehlt Kapitalien Aussteuer. Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung. 

Gerichtsvo 115 ieher. Timonade * Flaſche. 10 Pfg. — . Portolreler Rentenbezug ohne Lebenszeug- 


nis unter den von der Direktion zu erfahrenden 
Bedingungen. — Strengste Verschwiegenheit. 


Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostenfrei bei: P. Pape, 
Danzig, Ankershmiedegasse 6, Bennd Richter, Stadtrat in Thorn. 


Fernsprecher 202. 2 
Carl Kleemann, Thorn-Mocker 


Graudenzerſtraße 
liefert 


iämtliche Baumaterialien 


Kalk, Zement, Gips und Rohrgewebe, Dachpappen, 
Teer und Klebemaſſe, 


Dachkitt, beſtes Mittel zum Dichtmachen riſſiger Pappdächer. 


Shamottefteine und Backofenflielen, Tonröhren und 
Tonkrippen. 


Bedienung prompt und gewiſſenhaft. au 
Fernsprecher 202. EEE 


Champagner-Weiße F.. 10 Pfg. 
Selter a Flaſche 5 Pfg. 


helles Cagerbier 3 Fl. 25 Pfg. 
auf Wunſch frei ins Haus. 


Versteigerungsanzeige, 
Am Montag, den 1. Juli, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Mocker, Bergſtr. 36, 
auf dem Röder'ſchen Gehöft 


mehrere ſchwere Arbeits⸗ 
wagen, Eggen, Dungkarren, 
1 faſt neue Drehrolle, etwa 
100 Meter 7 nſchie⸗ 
nen, alte Pferdegeſchirre, 
Spann ⸗ und andere Ketten, 
div. altes Eiſen u. a. G. 
meiſtbietend verſteigern. 
Julius Hirschberg, 
Auktionator, Culmerſtr. 22. 


Zurückgekehrt! 


Zahnarzt Merres, 
—— Altftädt. Markt 15. 


Junger Mann wünſcht 


engl. ge 


Limetta⸗, Zitronen- u. 
Obſt⸗Limonaden, 
der Geſundheit ſehr zuträg⸗ 
lich, die billigſten und 
Been, alkoholfreien Ge⸗ 
tränke mit Waſſer verdünnt, 
koſtet 1 Liter 10 Pfennige. 

Zu haben bei 


III. Silbermann, 
Schuhmacherſtr. 15. 


wie: 


Beſte oberſchleſiſche 


Kohlen 


offeriert 


W. Boettcher, 


Baderſtraße 14. 


Schönes, frisches Fleisch 


Roßſchlächt. Araberſtr. 9. Zenker, 


> 


Zum 1. Oktober 


urüheres Restaurant mil Kollreien 


zu pachten geſucht. 


Offerten unter P. K. an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


in den Abendſtunden. erten unter 
K. 200 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Größeren Poſten 


Ja, Rohschneideschinken 


hat abzugeben 2 
a J. Jasinski, Eliſabethſtr. 24. 


Durch Allerhöchste Kabinettsordre vom 21. Mai 1907 ist unsere 


an d em f Goeren Berta, Be Dauben, Kgl. Lott.-Einnehmer. i in z 

und meine Lieben erlitten, 

Be Hofe Lanishfliche Bank der Provinz Westprausen 
uperintendenten aubke Königl Preuß. | umgeändert worden 

und Herrn Pfarrer Prinz, ng". ug Wir bringen dieses hiermit zur Kenntnis und empfehlen unsere 

Br.»Böfendorf ſowie auch Herrn Lotterie Dienste für alle in das Bankfach fallenden Geschäfte: 1 


Verzinsung von Spareinlagen mit und ohne Kündigungsfristen. 
ufbewahrung und Verwaltung von 
ons, verlosten Effecten und fremden 


Vermietung von eisernen Schrankfächern (Safes) in feuer- und 


Kostenfreie Auskunfts-Erteilung über alle Fragen, welche die 
Anlage von Geldern, Auslosunger, Hypotheken- und Erbschafts- 


Yernspr. 130. Telegr.-Adr.: Landschaftsbank. Reichsbank-Girokonto, 

Die kandschaftliche Bank ist das einzige Bank s Institut der 
Provinz, welches durch Ministerial- Erlass vom 17. Dezember 1899 
zur gesetzlichen Hinterlegungsstelle für Mündel»Vermögen bestimmt 


Saiſon: 1. Juni bis 20. September. 
Ostseebad Zoppof. 1906: 15,100 Badegäſte. Herren, Da⸗ 
— men ⸗ 


Modernes 


klimatiſche Lage. Prachtvolle Spaziergänge und Ausflüge am waldreichen 


Strümpfe 


in Seide, Wolle oder Baumwolle, 

einfarbig, geringelt, geſtreift oder 

kariert, empfiehlt in größter Aus⸗ 
wahl zu enorm billigen Preiſen 


Anna Winklewski, 


Strumpfitrickerei, 
Thorn, Katharinenſtraße Nr. 10. 
PPP ur ST NS area 


Kall, 
Zement, 
Gyps, 
heer, 


Dachpappe, 
I Träger, 


d g 
Vaubeſcläge 


Franz Zährer, 


f Baumaterialienhandl ung. 
Eine Freudenbotichaft 


— — — — —— nn ann 

für alle, die an Hautausſchlägen 
leiden, die durch Hautjucken zur 
Nerzmeiftung o- 
Geſicht und Körper durch Flechten, 
Pickel, rote und gelbe Flecken, Mit⸗ 
eſſer, Sommerſproſſen, Puſteln, Wim⸗ 
merln, Furunkeln ꝛc. entſtellt iſt, 
bringt Zucker’s Patent Illedizinal⸗ 
Seife, D. R. P., ärztlich empfohlen 
und tauſendfach bewährt, Preis 
1,50 Mk. Ueberraſchende Erfolge 
zumal bei gleichzeitiger Anwendung 


von Zuck nsereme, dem beſten 
und unvergleichlichſten Hautersme, 
Preis 2 Mk., werden täglich be⸗ 
richtet. Jeder, der bisher vergeblich 
hoffte, mache einen Verſuch. Lite⸗ 
ratur mit ärztl. Gutachten und zahl⸗ 
reichen Anerkennungen Privater 
gratis und franko von L. Zucker A Co., 
Berlin. 

Niederlagen in den meiſten Apo⸗ 
theken. In Thorn bei Anders & Co, 


Zauber 


verleiht be Geſicht ein roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, zarte, weiße, 
ſammetweiche Haut u. blendend ſchöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 


à St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nchf,, ders 
or, 10 


wicz, Hugo Claass und in der 
Löwen-Apotheke. 


1. Fraunleiien! . 


Ausbleiben beſtimmter Vorgänge! 
10 Bedarfsart. uſw.! Viele Dank» 

chreiben. 8 2 dre 72. 
Niederlößnitz⸗Dresden, Winzerſtr. 72. 


＋ Kluge Frauen =f= 


verlan gegen 20 Pfg. Briefm. 
2 üb. hygien. Erfindung. 
2 Frau A. Angerer, 

Hebamme a. D., Magdeburg 124. 


— ä... 

Wer bar Geld braucht wende ſich 
vertrauensvoll an C. Gründler, Berlin 
W. 8 Friedrichſtr. 196. Anerkannt 
reelle, 1 * a) ren alaſſe. 
gung. atenrückzahlung zuläſſig. 
Prov. v. Darlehn. Rückporto 4 


n Sachen Koenen c/a. Johann 
kewandowski erkläre ich, die 
möglicherweiſe durch mich in der 
letzten Zeit gegen den Ingenieur 
Herrn Koenen getanen Aeußerungen 
bezw. Verdächtigungen find alle uns 
wahr und nehme ich dieſelben reue⸗ 
voll zurück. 
Thorn⸗Mocker, den 24. Juni 1907. 
Johann Lewandowski. 


Achtung! 


Komfortabel eingerichtete Restauration u. Grand-Cafs 


Ciechocinek 
En Strasse | 
neben der neuen Badeanstalt u. Villa Stanislawowka. | 
Täglich von 8 Uhr früh geöffnet, 
Vorzügliche Küche, frische Biere uus Getränke zu hilineten Preisen, 
Von 12 bis 3 Uhr nachmittags und von 
8 bis 12 Uhr abends 


Quartett- Konzert. 


Inhaber: Plocharski. 


Thorner Ciederfafel. 


Sonnabend, 7½ Uhr im „Tivel 
Inſtrumental⸗ und 
Vokal⸗Konzert 


und Feuerwerk. 


Nichtmitglieder zahlen an der Ka 
50 Pfg. pro Perſon. 


Der Vorſtan! 


I- I. „Lioderkranz“, 


Sonntag, den 30. d. Mts. 
Ausflug 
nach keibitich 


(Beſichtigung von Ruſſiſch⸗Leibitſch 
ne des Zuges vom Stad 
bahnhof 2% Uhr nachm. 
Nach Rückkehr: 
Gemütliches Beiſammenſei 


x im „Tivoli“. 
Die paſſiven Mitglieder werde 
zu recht reger Beteiligung ergeben 


eingeladen. 
Der Vorſtand 


Verein deutsch. Kaholiken 


Sonntag, den 30. Juni 1907, 
nachmittags 5 Uhr 


Bellafigung 
des städt. Xlärwerks. 


Friedrich WIhelm- 
Schützenbrüderschaf 


= zu Thorn. 


Das Hebungsichießei 


am Sonntage fällt aus. 


Abiahrt 


zum Bundesſchießen nach Dt. Eylo 
Sonntag früh 6 Uhr vom Stad 


bahnhofe. 
Der Vorſtan 


Lulkauer - Park 


Sonnta den 50. Juni, 
nachmittags 4 Uhr: 


ausgeführt von einer Abteilung d⸗ 
Kapelle des Inf. » Regts. Nr. 17 


dem Konzert findet 


2 milien-Kränzchen 


Zur Hin⸗ und Rückfahrt wir 
Fuhrwerk geſtellt. 
Für gute Küche und Getränk 
iſt beſtens geſorgt. 
Um zahlreichen Beſuch bitten 
Böhm. Janke. 


Anſtändige Herren finden 


Logis 


mit auch ohne Koſt bei 
Schmidt, Mocker, Lindenſtr. 4 


hunderimarkscel 


Montag, den 24. 6. 07, 4 Uhr nach 
mittags vor dem Reichsbankgebäul 


verloren gen. Gege 
25 Mark . — abzugebe 
Polizeibureau oder Dahlmanı 


Strobandſtraße 20. 


2 möbl. Zimmer 


nebſt B U Art 
. ohtleit, Schu nah leg 2 


Hierzu Bellage u. Unter 
ngsblatt. 


I 


Beilage zu Ur. 150 — Sonnabend, 29. Juni 1907. 


Thorn, 28. Juni. 


— Schule und Turnvereine. Der Ober⸗ 
präjident von Weſtpreußen hat in einer Ver⸗ 
ügung darauf hingewieſen, daß leider ſowohl 
ei der heranwachſenden Jugend, als auch bei 


alteren Perſonen nicht mehr ſo häufig wie 


früher die Neigung beſteht, deutſchen Turnver⸗ 
einen als Mitglied beizutreten. Er macht des⸗ 
halb auf die hohe deulſch⸗nationale Bedeutung 
dieſer Vereine aufmerkſam und bittet die Re⸗ 
gierungen, darauf hinwirken zu wollen, daß 
die zur Entlaſſung kommende Schuljugend 
darauf aufmerkſam gemacht werde, bald einem 
tüchtigen Verein der vaterländiſchen deutſchen 
Turnerſchaft beizut eten. Faſt alle dieſer Ver⸗ 
eine haben Jugendabteilungen, Jugendriegen, 
in denen unter kundiger Leitung in Turn⸗ und 
Ordnungsübungen, im Geſang vaterländiſcher 
Volkslieder, in Turnfahrten uſw. die erwachſene 
Jugendkraft in wohlgeeigneter Weiſe in die 
rechten Wege geleitet wird. 

— Prämiierung ländlicher Arbeiter und 
Dienſtboten. Die weſtpr. Land wirtſchafts⸗ 
kammer hat für eine mehr als 20 jährige 
Dienſtzeit bei einem Arbeitgeber oder auf einer 
Beſitzung wieder eine Anzahl Ehrendiplome 
— 20 Jahre), brozene (für 25 Jahre) und 

berne Medaillen (für 30 Jahre) verteilt. Es 
erhielten u. a. bei Frau Domänenpächter Neu⸗ 
ſchild⸗Neugrabia (Thorn) ſilb. Med. vier Leute 
und die bronz. Med. ein Mann, beim Guts⸗ 
befiger Henninges⸗Trebisfelde (Culm) ſilb. 
Med. = 3 Din 

— um 10. eitpren en Prov a 
Wundesſchießen in Dt. Eylau haben Graf 
Finck von Finckenſtein auf Schloß Schönberg 
und Graf zu Dohna ⸗Finckenſtein je einen 
ſilbernen Becher als Ehrenpreis geſtiftet. 

— Genehmigte Ausſtellungslotterie. Der 
Oberpräſident hat genehmigt, daß von dem 
Ornithologiſchen und Geflügelzuchtverein Danzig 
bei Gelegenheit der XI. Geflügel⸗ und Vogel⸗ 
ausſtellung in der erſten Hälfte des Monats 
März 1908 eine Verloſung von Ausſtellungs⸗ 
objekten veranſtaltet wird und daß 5000 Loſe 
zum Preiſe von 0,50 Mk. für jedes einzelne 
Los in der Provinz Weſtpreußen aus gegeben 
und vertrieben werden. 

— Genehmigt. Dem Polizeiſergeanten 
Miſchko in Thorn iſt die königliche Ge⸗ 


Heiteres von Fr. Th. viſcher. 


Wie ſo viele andere großen Söhne des 
Schwabenlandes, iſt auch Fr. Th. Viſcher, 
deſſen 100. Geburtstag man am kommenden 
Sonntag feiern wird, aus einem jener be⸗ 
rühmten „Stifte“ hervorgegangen, in denen die 
jüngeren Theologen Württembergs herange⸗ 
zogen wurden. Die Not, nicht eigner Antrieb 
drängte ihn in die Laufbahn des Pfarrers, 
die mit ihren reichlichen Stipendien und Hilfs⸗ 
mitteln vor dem unbemittelten Knaben glatt 
und eben dalag. Er hatte eigentlich Maler 
werden wollen, denn alles Bildartige lockte ihn 
an, und in ſeinen jugendlichen Träumen glaubte 
er wohl auch an die unverbürgte Tradition, 
nach der die Familie von dem großen Nürn⸗ 
berger Meifter Peter Biſcher abſtammen ſollte. 
Tellich war ein kleines filbernes Kruzifix, 

as pon ihm herrühren ſollte und das der 
Junge ehrfürchtig beſtaunte, das einzige vage 
Krinnertagszeichen an den erlauchten Ahnen. 
Doch die Mutter konnte ſich für ihr Meft- 
hänchen zu deinem ſolch ungewiſſen, ungewöhn⸗ 
lichen Late age entſchließen, und ſo ward 
er ins alte Klo er Blaubeuren als Seminariſt 
„eingeliefert“. Es war beileibe keine Duck⸗ 
mäuſergeſellſchaft, die ſich da zuſammenfand. 
All die tollen Streiche und Poſſen, die ſich die 
liebe Jugend nun eng nicht nehmen läßt, 
wurden vollbracht. Man rauchte verbotener⸗ 
weile aus koloſſalen „Kloben“, kneipte unter 
Karzergefahr, hielt nächtliche Maskenbälle ab 
und fpielte im Hörſaal Körners Nachtwächter. 
„Krieg den Kloſtergeſetzen“ war die Loſung, 
und Lehrer wie Kameraden boten eine Quelle 
unendlichen Gelächters. Man trug damals noch 
im Stift die alte zopſige Biedermeierkleidung, 
und poſſierlich ftellten ſich die Knaben dar in 


Polizeiſtationen annehmen, 
ſich eine beſondere Sekte berufsmäßiger Bürgen 


nehmigung zum Anlegen der am Bande des 
St. Stanislausordens zu tragenden ſilbernen 
Medaille mit der Inſchrift „für Eifer“ erteilt. 


— ya 


Die Verlängerung des Lebens. 
Aus London wird berichtet: Das ſoeben 
herausgegebene Blaubuch über die britiſchen 
Sterblichkeitsziffern enthält eine Reihe in⸗ 
tereſſanter Daten. Es zeigt, daß die Sterbe⸗ 
ziffern in England und Wales von 21,74 auf 
1000 vom Jahre 1840 auf 18,19 vom Jahre 
1900 zurückgegangen ſind, und die Zahl der 
Lebendgeborenen zeigt ein ſtetes Wachſen. 
Intereſſant iſt die auf Grund des ſtatiſtiſchen 
Materials gewonnene Feſtſtellung, daß die 
Frauen im Durchſchnitt drei Jahre länger 
leben als die Männer. Unter den Todes⸗ 
urſachen iſt die Schwindſucht im Abnehmen; 
die Zahl von 3457 auf die Million in dem 
Jahrzehnt 1850-60 iſt auf 2010 in der 
Dekade 1890 - 1900 gejunken; dagegen weiſt 
der Krebs ein Fortſchreiten auf; die Ziffer 
758 für die letzte Dekade zeigt eine Zunahme 
von mehr als einem Viertel gegen die vorher⸗ 
gehenden zehn Jahre. 

Der Nachtgerichtshof. Die Er⸗ 
richtung von Nachtgerichtshöfen in Ne wyork 
iſt nunmehr geſichert. Dieſe Neuerung hat ihre 
Urſachen nicht in einer etwaigen Arbeitsüber⸗ 
häufung der Gerichte, ſie hat vielmehr den 
Zweck, den berufsmäßigen Bürgen das Hand⸗ 
werk zu legen. Da nicht nur in MNeroyork, 
ſondern auch in vielen anderen Städten die 
i ü hat 


herausgebildet, ſie arbeiten im Einverſtändnis 
mit der Polizei und den Detektivs und geben 
den Beamten einen gewiſſen Anteil an ihrem 
Gewinnſt. Dieſe Bürgen ſind eigentlich amtlich 


privilegierte Erprejjer, die aus den Verhafteten 


ſoviel herausſchlagen, als es nur irgend möglich 
iſt. Das Treiben war ein öffentliches Ge⸗ 
heimnis und wurde nie beſtritten; nur über 
die Abwehrmittel gingen die Anſchauungen 
auseinander. Die Polizei wird die Nacht⸗ 
gerichtshöfe nicht freudig begrüßen, denn den 
Beamten geht dadurch eine anſehnliche geheime 
Nebeneinnahme verloren. Fortan aber werden 
die abends arretierten Newyorker noch in 
derſelben Nacht dem Gerichte vorgeführt 


Zylinder, Frack und kurzer Hoſe. 1821 wurde 
das aufgehoben. Nun durften ſie ihr Haar 
freiwallend tragen, dazu offenen Hals und alt⸗ 
deutſchen Rock. Die alten lächerlichen Bein⸗ 
hülſen verbrannten fie im feierlichen Autodafe 
auf einem Holzſtoß. Junge Liebe und Freund⸗ 
ſchaft füllten die Bruſt mit ſchwärmeriſchen 
Hochgefühlen. In ſtiller Anbetung huldigte 
man einem blonden Bürgerstöchterlein, und ein 
ſehr vorgeſchrittener Enthuſiaſt kam ſogar auf 
den Gedanken, „den Namen der Geliebten auf 
ein Zettelchen zu ſchreiben und dieſes zu freſſen, 
eine Idee, die ſtarke Nachfolge fand, obwohl 
es nicht beſonders ſchmeckte“. Die große Zeit 


der ſchwäbiſchen Dichtung und Ph lloſophie 
breitete daneben ſchon um die jungen Gemüter 


einen helleren Schein, brachte die berühmten 
Männer der Anſchauung des Knaben perſön⸗ 
lich näher. Von Hegel wußte die Mutter zu 
erzählen, wie er gar fo ungeſchickt und 1 
in der Tanzſtunde ſich benommen. Den Be 

Uhland ſah der kleine Friedrich in der erſten 
Blüte ſeines Talents übermülig im Garten 
eines nahen ländlichen Pfarrhauſes auf den 
Platten der amn ge ee 
mit blauem, von gelben Metallknöpfen ver⸗ 
ziertem Frack und Sumaromitiefeln mit Zöttel⸗ 
chen angetan. Um dieſe Zeit unternahm der 
[pütere Aeſthetiker auch feine erſten unglück⸗ 
lichen und nie mehr geglückten Verſuche, ſich 
mit der Muſe der Mufik zu befreunden. 
Während ihm Poeſie und bildende Kunſt leicht 
in ihrer Schönheit aufgingen, mißlangen alle 
ſeine Bemühungen im Reich der Töne 
aus einem tödlichen Grauen vor Noten“. 
m Vorwort zum letzten Bande ſeiner 
„Aeſthetik“ hat er halb ingrimmig, 
halb komiſch über ſeine „unmathematiſche 
Natur geklagt, die ihn gleich in ſeinen 


| 


werden, damit im gegebenen Fall die 
Wiederentlaſſung fofort ſtattfinden kann. 


Eine rieſige Waſſerleitung. Aus 
Newyorzk wird berichtet: Mit einer kleinen 
Silberſchaufel wird in dieſen Tagen der Lord⸗ 
mayor der amerikaniſchen Metropole in den 
Catskill⸗Bergen den erſten Spatenſtich tun zu 
einem Werke, das beſtimmt iſt, die gewaltigſte 


J Waſſerleitung der Welt zu werden, die je von 


einer einzigen Gemeinde in Angriff genommen 
wurden. Mehr als 670 Millionen Mark wird 
das Rieſenwerk beanſpruchen, durch das die 
nötigen Waſſermengen in einen gewaltigen 
künſtlichen See bei Shokan geleitet werden. 
Das Rieſenreſervoir wird eine Tiefe von 200 
Fuß haben und eine Fläche bedecken, die der 
Ausdehnung der Manhattan⸗Inſel gleichkommt. 
Von dieſer Sammelſtelle wird ein gewaltiger, 
150 engl. Meilen langer Aquädukt ausgehen, 
groß genug, um die 7 Millionen in Newyork 
lebender Menſchen mit Waſſer zu verſorgen. 
Das Aquädukt wird als ein rieſiger über⸗ 
irdiſcher Tunnel angelegt werden, dabei werden 
aber auch Hügel durchbrochen werden und bei 
Weſtpoint wird die Leitung 1100 Fuß tief 
laufen, um unter dem Strombett des Hudſon 
River den Strom zu kreuzen. In Newyork 
wird der Aquädukt unterirdiſch den Eaſt River 
paſſieren, Brooklyn durchſchneiden und in 
Richmond, Staten Island, enden. Als Zeit⸗ 
dauer für die Vollendung dieſes gewaltigen 
Werkes ſind acht bis zehn Jahre angeſetzt. 
Acht Dörfer mit mehr als 300 Einwohnern 
müſſen der Anlage zum Opfer fallen. Der 
Aquädukt wird zugleich als Automobilſtraße 
angelegt. 

Der Junge mit 60 Zähnen. Sollte 
es in Amerika ſchon ſehr heiß ſein, während 
wir uns noch immer über die kühle Witterung 
und den Regen agen haben? Faſt 
möchte man es vermuten, wenn man folgende 
Newyorker Senſationsmeldung von dem neuſten 
amerikaniſchen Naturwunder lieſt: Der kleine 
Israel Metz, ein neunjähriger Junge, iſt von 
dem Hungertode bedroht, weil — er zu viel 
Zähne hat. Nicht weniger als ſechzig beſitzt 
der Knabe; in fünf Reihen füllen ſie faſt ſeine 
ganze Mundhöhle. Obgleich er mit der größten 
Vorſicht kaut, verletzt er beim Eſſen doch faſt 
regelmäßig ſeine Zunge. Die Mutter hat den 
Aerzten erklärt, daß der Junge drei Stunden 
vor Schulbeginn aufſtehen muß, nur um ſein 
Frühſtück eſſen zu können. Die Zahnärzte 
haben ſchon mehrfach die überzähligen Zähne 
entfernt, aber jedesmal wuchſen an ihrer Stelle 
neue und ſtärkere. eee 


Jugendjahren an der vertrackten Zeichenſchrift 
der Muſik habe ſcheitern laſſen. Man hatte 
ihm in Stift ein beſonders ſchönes Inſtrument 
aus geſucht, das Waldhorn, und das Blaſen 
ging auch zuerſt recht gut von ſtatten; die 
Töne erfreuten das Ohr ihres Erzeugers gar 
ſehr. Aber nun kamen die Noten. „Schlecht⸗ 
hin verblüfft und verſtockt ſtand ich vor der 
Entdeckung, daß ſo etwas auf Zahlen beruhe, 
bis der Lehrer endlich Notenheft und Wald⸗ 
horn hinwarf, mich aufgab, fortlief .. Ich 
bewahre noch als traurig komiſches Andenken 


das Waldhorn⸗Mundſtück.“ Die Leiden und 


Freuden der Jugend gingen vorbei. Viſcher 


beſtand ein Pfarrereramen mit la und wurde 
Vikarius. 


Sein Pfarrer war ein Original, 
der ſich aus Hypochondrie nicht raſieren ließ, 
daher ſtets ein ſtarkes Bartſtoppelfeld zur 


Ari, und den Kopf durch eine polniſche 
eiter | U 


achkappe mit großem Blechſchild ſchützte. 
nd doch war es eine ſchöne Jdyl, wenn der 
Vikar, nachdem er die Enten und Hühner 
aus dem Fenſter gefüttert hatte, ſich in feinen 
el vekſenkte oder den Pegaſus beſtieg. 
Der redlich beſcheidene Schulmeiſter Scharten⸗ 
ayer mit den hohen Vatermördern und dem 


langen Bratenrock hat mt beſucht und 
| e "Ye f 


e ſchnurrig ſchaurigen 
Mordsballaden geſungen, die Mordtat des 
Datpheus und feine blulige Strafe, des Helfers 

ehm Untat le richtung. Mit den 

arrerstöchtern unternahm der angehende 
Kavalier wohl auch eine Landpartie, obwohl 
er nur ſechs Kreuzer in der Taſche hatte; er 
wußte dann durch unerſchöpflichen Redefluß 
über etwaige Gelüſte der jungen Mädchen zum 
Einkehren im Wirtshaus hinwegzuhelfen. An 
ſolchen Tagen war die Sendung einer Tante 
von einem Pfund Rauchtabak und 48 Kreuzern 
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Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten wei 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 1 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom A 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch bunt 713 Gr. 200½ — 202 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Alloge. 

tranfito ohne Gewicht 137 150 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 9,90 — 10,45 M. 

Roggen- 12,20 - 12,30 Mk. bez. 


Verlongen 


und bestehen Sie auf 


Nr. 27 


Samson tort 
(ges. gesch. No. 15 842) 


Jean Vouris. 


Reelität der Marke und 
Firma ist Jedermann bekannt. 


Die echte Nr. 27 ist 
Handarbeit echt Gairo-Art 


Wer das Gegenteil durch 
Sachverständigen nachweisen 
kann, erhält 


1000 Mk. Belohnung, 


Dresden, Jean Vouris. 


6% Dieltaoa, aachgeahmt ale erreicht 
7 waljelich ſtaunenswert gegen jede Infeftenpla 2 
8 Es iſt niemals in der Düte, ſondern aut 


alaſchen zu kaufen, wo Zacherl ⸗ Plakate aushängen 


In Thorn: 
Anders & Co., Breiteſtraße 18, M. Baralkiewicz 
Hugo Claas, Drog., Adolf Maler, Paul Weber 
J. M. Wendisch. 


— 


ein wahres Himmelsgeſchenk! Aber trotz diele 
ländlichen Jdyllik, die er in feinem Luſtſple! 
„Nicht Ia“ ſo reizend geſchildert, mochte und 
konnte Viſcher nicht Pfarrer werden. Seine 
Anſichten, denen von D. F. Strauß folgend 
waren nach manchen Reiſen und Studien 
der Fremde zu frei geworden, um noch mil 
der geltenden Theologie übereinzuſtimmen. 
er durch einen Zufall, nur weil er zwe 
Freunden aus Gefälligkeit bei der Bewerbung 
um eine Stelle aſſiſtiert hatte, Pfarrershel e 
wurde, war ſeine größte Sorge, die Ernennun: 
wieder rückgängig zu machen. Bald gab 
all ſeine kirchlichen Funktionen auf; das le 
Abendmahl, das er austeilte, vollzog er Jo: 
aus Zerftreutheit ohne Kirchenrock im blol)cn 
Kirhenhemd über dem Frack. Er wu 
Privatdozent, Profeſſor; ganz Gelehrter un! 
Redner; erſt in Tübingen, dann in Zürich, wa 
ſeine Vorträge ein weites Publikum, jeine 
Aufſätze ſtarken Widerhall fanden. Aber ein 
unverfälſchter Schwabe iſt er immer geblieben. 
Das merkte man bei aller Nedekunſt an de 
Ausſprache. „Die Sachſen und Preußen“ 
chreibt Gottfried Keller von Viſcher, „moquieren 
l über fein Schwädeln, worüber er wütend 
wird. Neulich, als er aus einem norddeutſch 
Vortrag kam, ſagte er: „Des ſoll nun des 
richtige Deitſch join, wenn jo ein Kerle ng 
ſtatt „verloren“ „vochlochen“ und ſtatt „Lieb: 
„Lübbe.“ Ich mußte ſehr lachen und hint 
brachte es ſtracks den Nördlichen.“ Ein an 
ſantes Geſchichten weiß Keller auch von 
Feindſchaft Biſchers mit Herwegh zu erzählen 
die bei der Schillerfeier zuſammen mitwirk 
und immer nebeneinander A unt wurd 
aber ftraff und ſteif und mürriſch an der Spihe 
ihres Anhangs ſtanden. 


aim zart 


ür das neue Kale 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Ar aus- Abonnement, dur 
welches eine jede im Stadtbezir 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ee Dienſtherrſchaft gegen 
2 lung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
ng zur unentgeltlichen Kur und 
erpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 

als Gewerbegehilfen — Baftwirts 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichs 1 krankenverſicherungs⸗ 
pflicht x erſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung önnen nur gegen Nachweis 

efreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
chtlich der Handwerkslehrlinge und 
er Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 

e, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6¼« Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 

von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Voraus ſetzungen Handlungs» 
gehilfen und Handlungslehrlinge 


. 3 


gegen ſechs Mark zur freien Kur 


Krankenhauſe eingekauft werden. 
Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ein Teil der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 
Unbemittelte offen und zwar an 
edem Tage von 12 Uhr mittags ab. 
Für unbemittelte Schülerinnen, 
rauen und Mädchen, ins beſondere 
enſtmädchen, find die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienſtjungen und Arbeits burſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Sonnabend beſtimmt. 
Badekarten werden an Schulkinder 
und an Schüler der gewerblichen 
an durch die Herren 
e — — durch die Herren Be⸗ 
his eher und Armendeputierten 


v 

Für Badewäſche haben die Ba⸗ 
denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich darauf 
aufmerkſam, daß die Badekarten 
zur Benutzung der Weichſelfähre 
gegen Zahlung von 2 Pfennig 

ine und Rückfahrt nur in dem 
Lale der ſich zeitlich anſchließenden 
Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 

alt berechtigen. 

Bei anderweiter Benutzung der 
Karten wie zur Beſorgung von Ge⸗ 
5 durch Lehrlinge, Lauf⸗ 

urſchen ꝛc. Spazierfahrten uſw. kann 
unter Umſtänden ſogar Beſtrafung 
wegen Betruges erfolgen. 

en, den 17. Mai 1907. 

Der Magiſtrat. 


Armen⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der Bauplatz für das evangelische 
Lehrerſeminar in den Bäckerbergen 
an der verlängerten Schulſtraße 
neben der evangeliſchen Präparanden⸗ 
anſtalt ſoll ſchleunigſt abgeholzt 
werden. 
ſtockende Kiefernbeſtand wird zur 
Selbſtwerbung durch den Käufer zum 
Verkauf geſtellt. 

Wir haben hierzu einen Termin 
anberaumt auf 


Montag, den 1. Juli d. Js., 
vormittags 9 Uhr 
an Ort und Stelle. 

Verſammlung der Käufer an der 
Schulſtraße gegenüber der evan⸗ 
geliſchen Präparandenanſtalt. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 

Thorn, den 25. Juni 1907. 


Der Magiſtrat. 


Der auf dieſer Fläche 


Am 13. Auguk d. Js. ſoll in 
einem Raume der Handelsſchule ein 


Unterrichtskurſus 


in ruſſiſcher Sprache eröffnet werden. 

Der Unterricht wird Dienstags 
und Freitags abends von 8½ bis 
9¾ Uhr ftattfinden. 

Anmeldungen find ſchleunigſt in 
dem Geſchäftszimmer der Gewerbe⸗ 
ſchule zu bewirken, woſelbſt auch die 
B Bedingungen zu erfahren 

nd. 
Als Marimalzahl der Teilnehmer 
11 25 feſtgeſetzt, wobei in erſter 
inie Handelsbefliſſene berückſichtigt 
werden. 

Thorn, den 8. Juni 1907. 


Das Kuratorium. 
Dr. Kersten. 


Gewerbeschule zu Thorn. 


Mitte Oktober d. Js. ſollen die 
folgenden Handelsklassen ein- 
gerichtet werden: 

a) 1 Klaſſe für junge Leute, welche 
mindeſtens eine len 
Polksſchule mit Erfolg abſolviert 
haben. 

d) 1 Klaſſe für junge Mädchen, 
die eine höhere Mädchenſchule 
oder eine gleichwertige 
mit Erfolg abſolviert haben, 

e) 1 Klaſſe für junge Mädchen, 
die eine gleiche Vorbildung wie 
unter a nachweiſen können. 

Die Unterrichtsdauer der unter a 
und b bezeichneten Kurſe beträgt 
1 Jahr, des Kurſus c dagegen 
2 Jahre. 

Schüler, welche den Kurſus a be⸗ 
ſucht haben, ſind dauernd von dem 
Beſuche der kaufmänniſchen Fort: 
bildungsſchule befreit. 

Da die Einrichtung der . 
tigten Klaſſen nur dann erfolgen 
kann, wenn Meldungen in aus⸗ 
reichender Anzahl vorliegen, ſo ſind 
die Anmeldungen tunlichſt ſofort 
bei der Direktion z. H. des Herrn 
Profeſſor Opderbecke in Thorn 
zu bewirken. 

Lehrpläne werden den Antrag⸗ 
ſtellern koſtenfrei zugeſtellt. 

Thorn, im April 1907. 

Das Kuratorium. 
Dr. Kersten, Oberbürgermeiſter. 


FFC 
Deutsche Armee-, Marine- und 
A Kolonlal-Ausstellung, Berlin1907 


zu Gunsten der Veteranen und; 
Minvaliden von Heer-, Marine- u.) 
Schutztruppen. 


Lotterie 


22100000 Serien je 20 Stück à 1 Mk. 
16891 Gewinne im Gesamtwarle von Mark [1% 


Hauptgewinne im Werte von 


11 Lose für 10 Mark 
(Porto u. Liste 20 Pfg. 


Ja. Möli w, Ber un 


Kaiserhofstrasse 1. 


aben. 


Grohe Buswahi 
Handarheiten 


A. Peterslige, 


Tapiſſeri -Geſchäft, 
Schloßstr. ee 1 Sclyendaus. 


m ha ip lt | 


„Alte Berliniſche“. 


Begründet 1836. 


Im Jahre 1906 (dem 70. Geſchäftsjahr) neu abgeſchloſſen 


4343 Policen über. . . . 
Jahres⸗Einnahme pro 1906 


Mk. 
Mk. 


19 760 000 Verſ.⸗Summe. 
13 100 555. 


Berſicherungsbeſtand Ende 1906 Mk. 245 969 795. 
Geſamt⸗Garantiekapital Ende 1906 Mk. 91 512 952. 
Dividende im Jahre 1907: 27¼ % der Jahresprämie der 

Tab. A. bei Divid.⸗Modus I. — 2, % Br Desert gez. 

Jahres- und 11/, % der ebenſo gez. Jahres Ergänzungs prämien 


bei Divid.⸗Modus II. 


lack Dioid.Illodus UI werden 1907 als Divie —— 
—— dende bis zu 57 ½ % der Fahresprämie vergütet. 


Die Geſellſchaft übernimmt Lebens : Berfiherungen unter 


günftigen Bedingungen 
Selbſtmord na 1 — 


Zahlung voller Verſicherungsſumme bei 
drei Jahren, bei Tod durch Diet 1 Jahr), 


ſowie 8 en: (Kinder-) und Leibrenten⸗Verſicherungen. 
Auskünfte und Prospekte koſtenlos durch die Direktion in 
Berlin Fi „ Markgrafenftr. 11-12, durch Herrn General: 


Agent Schröd 
Herrn Berirhsinfpehtor Ouwuld 


E Honsbezs 


ig, Karmelitergaſſe 5 und 
orst in Thorn. 


und ſtille Mitarb . 
f ar — gegen Provi⸗ ug 


Verwendung. ug 


chule 


* 


4 


— 


3 


Veriungs- Anzeigen 


Brief. oder Kartenform 


Buchdruckerei 


der 


Lfhornor- Zeitung, 
Di ‚Seglerstrasse 11 


werden in ſchlöner 
Schreibichrift 


schnellstens angefertigt. 


— Niedrige Preife, — 


Die Ergiebigkeit 
des Altheider Sprudels: 


In 1 Sekunde „ 8 Leer 
* 1 Minute 480 * 
„1 Stunde 28800 „ 


„ITag 791000 „. 


Mit dieser Wassermenge können 


täglich 3000 Bäder 


(natürliche Kohlensäure-Stahlbäder) „ 
abgegeben werden. 
Außerdem sind noch 2 andere Stahlquellen vorhanden. 


Prospekte sind zu beziehen durch Rudolf Mosse, die 
Reisebüros und ; 
Die Badeverwaltung Altheide l. Sehl. 


| 


LIEBIGS 


FLEISCH-EXTRACT 


u 


| * 
Globin 
das beste und feinste 


erzeugt ohne Mühe / 
prächtigsten Glanz! 
Erhält dasLederweichudanerhaft, KO 


* 
err 
a 


N 1 
N 2 e — 
Allein. Fab. Fritz Schulz jur. Akt: Ges. Leipzig. 


Mode- Salon Marcus 
her Berlin, jetzt Thorn, Coppernicusstr. 


ol ulld u. ranzöich fine 


rämiiert in Paris 
2 161 Leistungen. eg 


moidid- ue 


Sauberite, ſchnelllte und billigte 
Arbelt liefert die 


Chemische Waschanstalt u. faber 


von 


W. Kopp. 
Filialen in Thorn: Seglerſtr. 22 
und Neuſtädtiſcher kt 22. 
Spezialitöt: —— 


Putztedern reinigen, färben h:kränseln, 
Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pf. en 
ien 1 „ „ 

in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Anſtoß 


erregt jede Nachahmung der Stecken⸗ 
pferd : Carbol⸗Teerſchwefel⸗ Seife 
v. Bergmann & Co, Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, Yin: 
nen, Blütchen, SGeſichtspickel, 
en x. à St. 50 Pf. bei: 
dolf Leetz, J.M.Wendisch Noht., 
Anders &. Co., M. Baralklewicz 


Laden 


mit Keller, Schuhmacherſtraße 23, 
ſofort zu vermieten. 

Näheres bei 
Robert Goewe, Breiteſtraße 19 I 


Mein neuerbautes 


Modal 


nebſt Laden und Schlachthaus bin 
ich willens unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 


H. Rose, Stewien, 
Thorn, Hauptbahnhof. 


Geschäftsräume, 
Laden mit Wohnung 


nebſt Speicher und Lagerkeller, zu 
jedem Geſchäft geeignet, ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

H. Rausch, Gerſtenſtrahe. 


Die erſte Etage, 
beſtehend aus 9 Zimmern, Badeſtube 
und ſämtl. Zubehör iſt vom 1. Oks 
tober zu vermieten. Bezügliche An⸗ 
fragen Culmerſtr. 12 im Laden. 


Culmeritrabe 2 


1. Etage, 6 Zimmer und reichliches 
Zubehör, neu renoviert, zu vermieten. 
Siegfri 


De Hen 


Baderstr. 30, Ecke Breitestr. 
II. Etage beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badeſtube pp. nebſt allem Zubehör 
iſt vom 1. Oktober bezw. ſofort zu 
vermieten 

J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


Baltonwohnung 
culmerstr. 26, I. Eig., 4 Zimmer, 
Küche, Badeltube nebſt Zubehör per 
1. Oktober 1907 zu vermieten. 

Jacob Hirsch, Breiteſtr. 44. 


Seglerſtraße 25 


Balkonwohnung, 4 Zimmer, Küche 


und Zubehör, 3 Etg., vom 1. Oktbr. 
1907 zu vermieten. 
Raphael Wolfi. 
V von zwei und drei 
ohnun en Stuben nebft Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu 


vermieten Königstr. 9, Nähe der 
Kaſerne der Beijpannungs-Abteilung. 


Wohnung 


Mellienftr. 120, 1. Etg., 4 Zimmer, 
Badeſtube nebſt ſämtlichem Zubehör 
vom 1. Oktober d. Js. ab zu vermiet. 
Auf Wunſch auch Pferdeſtall bis 
4 Pferde. 

6. Soppart, Fiſcherſtr. 59“ 
TA RE a 


hiepric. Wohnung 


Breiteſtr. 22 III, 


5 Zimmer, Entree, Badezimmer und 
reichl. Gelaß, per 1. Oktober zu 


vermieten. 1 8. Kornblum. 
Katharinenstrasse Ar. 3 


int die linksſeitig gelegene Parterre 
Bodnung, beftehend aus 4 Zims 


mern mit Zubehör inkl. Baderaum, 


ſämtl. Räume vollſtändig renoviert, 
evtl, von ſofort zu vermieten. 

Auskunft im Hofhintergebände, 
1 Treppe daſelbſt. 


Gut möbl. Zimmer mit ſep. Eing. 
zum 1. 7. zu verm. Culmerſtr. 10, II. 


Ein Vorderzimmer bi 
vermieten. Brückenſtr. 211 


G. mbl. Zimmer m. K. 3. vm. Bankſtr. 4.3. 
— 


Möbl. Zimmer u. Kab. billig zu 
haben 1. Et. Näh. Schillerſtr. 20 pt. 


mb. gimmer mit ſchöner Ans⸗ 
. verm. — 96, 1 Tr. 


Taschenlahmläne 


(für Sommer 1907) 
zu haben in der 


Geichäftsitelle, 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Balanterie- 
werkſtatt. Anfertigung von Ein: 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 

achteln jeder Art. 

igſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 
Hochachtungs voll 


W. v. Uuezlowski, 


Bugpindermeifter, 
Schillerſtraße 16 
Photographisches Atellar 

0 & Chrstonsen 

Schloßſtr. 14, 
enen e 
der Dunkelheit 
Licht, vermiltelft Re en 
ſcher Beleuchtung. 


Frauen- Störungen 
ıc. behandelt P. Ziervas, Kalk 
Rheinland 574. — Frau. i. M. ſchr.: 
„Ihr Mittel h. ſchnell geh.“ Rückp. erb. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 30. Juni 1907. 

Altſtädtiſche evangeliihe Kirche. 
Vormittag 9½ Uhr: Herr Pfarrer 
Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Super: 
intendent Waubhe. 

Garntſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Dr. Greeven. Vorm. 
1½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Dr. Breeven. 


Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Prediger Arndt. 
Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Vorm. 9, Uhr: Gottes dienſt. 
Baptiſten Kirche. Heppnerſtraße. 
Jan. 9½% Uhr und nachm. 4 Uhr: 
Gottes dienſt. ge vz er 

- MrämarMuombsrg. Dosm. 2 
Sonntagſchule. Abends 6 15 
Jugendverſammlung. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangeliſations » Kapelle, 
Kapellenſtr. (b. * 
Kulmer Vorſtadt. Nachm. 2 Uhr: 
Sonntagſchule. Nachm. 4½ Uhr: 
Evangelifations » Berfammlung. 
Jedermann herzlich willkommen. 

Christl. Verein junger Männer 

Tuchmacherſtr. 1. Ausflug nach 
Barbarken. Abmarſch um 2 Uhr 
vom Vereinshauſe. 

Thorner Enthaltſamkeits Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 3 
Uhr: Gebets verſammlung mit 
Vortrag im Vereinsſaale Gerechte⸗ 
ſtraße 4, Mädchen⸗Mittelſchule. 

Evang. Gemeinde Rudak-Stewken. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdlenſt in 
Stewken. Herr Prediger Hammer. 

—— nn 


Thomer Marktpreiſe. 
Freitag, den 28. Juni 1907. 
Der Markt war gut beſchickt. 
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86. Forlſetzung ) 


Der Fremde ehrte das Schweigen, womit Stephan 
Günther ſich jetzt in ſeinen Seſſel zurücklehnte, er ſah wohl, 
daß jener der Ruhe bedurfte. Dies Mitgefühl in ſeinen 
ſprechenden Zügen, mit dem er ihn verſtohlen betrachtete, 
hatte mit dem drängenden Gläubiger von vorher nichts mehr 
en Dennoch brannte ihm augenſcheinlich das Wort auf 

er Zunge, er rückte unruhig auf ſeinem Stuhl hin und her 
und öffnete eben den Mund zur Anrede, als ſchnelles Klopfen 
an der Tür ihn hinderte und Stephan aus ſeinem Nachdenken 
aufſchreckte. Auf ſein „Herein“ trat ein junger Mann in 

örſteruniform über die Schwelle. „So, Sie ſind es, Herr 

cholz ?“ ſagte Stephan, ſich aufrichtend. „Das iſt freundlich 
von Ihnen. Ich brauche einen Boten ins Dorf.“ 

„Den werde ich beſorgen, Herr Kapitän. Doch zuerſt,“ 
er trat in den Lichtſtrahl der Lampe, „habe ich ſelbſt einen 
Auftrag auszurichten.“ 

Der Ton und der eigentümlich düſtere, kalte Blick, den 
er dabei auf ſeinem Gutsherrn ruhen ließ, hätte dieſen ſtutzig 
machen können, wenn ſeine Gedanken nicht mit wichtigeren 
Dingen beſchäftigt geweſen wären. 

„Was gibt es?“ fragte er zerſtreut. — „Eine wichtige 
Botſchaft, Herr Kapitän, die ich hier,“ mit einem bezeichnenden 
Augenwink nach dem Fremden, „nicht beſtellen kann.“ 

„Mir wäre es lieber geweſen, Sie hätten erſt meine 
Botſchaft beſorgt. Indeſſen —“ 

Er unterbrach ſich und ſprang plötzlich wie neu belebt 
in die Höhe. Werner Scholz hatte einen Brief aus der 
Taſche gezogen und ihm in erkennbarer Entfernung gezeigt. 

Bringen Sie die Lampe!“ rief Stephan, mit eiligem 
Schritt dem Förſter voran in das Schlafzimmer gehend. 
Seinen Gaſt hatte er vergeſſen. 

„Nehmen Sie nur,“ nickte dieſer lächelnd, als der Förſter 
kao z den unhöflichen Befehl auszuführen. „Meine Arbeit 
ann ich im Dunkeln verrichten.“ 

Die Verzögerung ſeiner geſchäftlichen Angelegenheit ſchien 
er mit Gleichmut zu ertragen. Er ſollte auch nicht lange 
hier im Dunklen warten, da die Verhandlung im Neben⸗ 

immer einen unerwarteten Abſchluß fand. Deutlich hatte 
oktor Walter durch die geſchloſſene Tür das Aufreißen und 
Knittern des Briefes gehört, dann ein kurzes Hin⸗ und Her⸗ 
ſprechen, deſſen Sinn er nicht verſtand und plötzlich — das 
dumpfe Geräuſch eines ſchwer fallenden Körpers. Er fuhr 
empor, tappte ſich, ſo raſch es ging, im Finſtern nach der 
Tür und riß ſie auf. 
Ein erſchütternder Anblick bot ſich ihm dar. Wie vom 
Blitz Sein lag die große, ſtarke Geſtalt des Gutsherrn, 
das Geſicht nach unten, auf der Erde, der Förſter kniete 
neben ihm, bemüht, ſeinen auf dem Arm liegenden Kopf 
zu heben. 
2 Gotteswillen, was iſt geſchehen?“ ſtammelte der 
mde. 0 


Werner Scholz hob ſein ſchreckensbleiches Geſicht zu ihm 
auf. „Ich hatte eine ſchlechte Nachricht,“ berichtete er ver⸗ 
wirrt und mit bebender Stimme. „Aber ich dachte ja nicht, 


will vergelfen!” 


Seſcküchte eines Lebens von Hedwig Kirich ö 


cachdruck berboten 
daß es ihn ſo treffen würde, ſonſt wäre ich vorſichtiger ge 
weſen. Er iſt immer ſo ruhig und dann plötzlich — i 
konnte ihn nicht mal halten. Großer Gott, wenn er tot iſt! 

Doktor Walter winkte ihm zu ſchweigen. Er war ſelbſi 
ſehr blaß geworden, aber gefaßt und beſonnen griff er jetzt 
zu, um mit des Förſters Unterſtützung den ſchweren regloſen 
Körper zunächſt in eine gerade Lage herum zu drehen, wonach 
er eine ſchnelle und ſachgemäße Unterſuchung vornahm. 15 

„Nein,“ ſagte er, als er nach einigen bangen Minuten 
ſich aufrichtete, mit einem hörbaren Aufatmen, „er iſt nicht 
tot, dem Himmel ſei Dank. Nur eine tiefe Ohnmacht, die 
hoffentlich ohne weitere Folgen vorübergehen wird. Er hatte 
vorher ſchon viel Aufregung gehabt und Ihre ſchlechte Nach⸗ 
richt hat wohl das Maß vollgemacht. Ein Glück übrigens, daß 
er ſelbſt im Fallen inſtinktmäßig ſeinen Kopf durch den Arm 
geſchützt hat, ſonſt hätte die Sache bedenklicher ſein können. 
Und nun geſchwind, holen Sie Eau de Cologne oder Eſſig 
und ſtarken Wein. Waſſer iſt hier, wie ich ſehe.“ 

ilig ſprang der junge Mann auf, um das Gewünſchte 
u beſorgen. Kaum hatte er das Zimmer verlaſſen, als 
oktor Walter mit einer angſtvollen zärtlichen 1 das 
Haupt des Ohnmüchtigen in ſeine Arme nahm. „Stephan,“ 
rief er mit eindringlicher Stimme, „braver, lieber unge, 
wache auf!“ , 
Als Werner Scholz nach möglichſt kurzer Zeit mit allerlei 
laſchen beladen, welche ſeine erſchrockene Mutter ihm in der 
ile zugeſteckt, wieder hinaufklam, fand er den Kapitän noch 
auf ſeinem vorigen Platz auf dem Teppich liegen. Er hatte 
ein Kiſſen unter dem Kopf und ein naſſes Tuch auf der 
Stirn. Aber ſeine Augen waren ſchon geöffnet und mit 
einem Ausdruck matter Verwunderung auf den über ihn ges 
beugten fremden Herrn gerichtet. 

„Nun, Sie bringen ja eine ganze Apotheke,“ rief der 
letztere dem zaghaft näher tretenden jungen Mann freundlich 
entgegen. „Hoffentlich iſt auch ein guter Tropfen zur Stärkun 
darunter, das ift etzt die Hauptſache. Sehen Sie, er erhol 
ſich ſchon wieder.“ \ 

„Wein war gerade nicht zur Hand“, entſchuldigte der 
junge Mann, „wir haben danach geſchickt. Aber hier, der 
gute alte Kognak, den der] Herr Kapitän felbft meinem 

ater aus England mitgebracht hat. Mutter meinte -T“ 

„Vortrefflich. Und beſſer als Wein. Bitte, füllen Sie 
das Glas — o, und jetzt laſſen Sie mich mit dem Patienten 
allein. Auch ar forgen Sie, daß niemand kommt, es iſt 
beſſer für ihn. Wenn ich Hilfe brauche, werde ich klingeln. 
Ich bin nämlich Arzt. 

Zögernd nur folgte der junge Mann der letzteren 
Weiſung. Es ſchien ihm auf einmal bedenklich, dieſen ganz 
fremden Mann hier mit dem Ohnmächtigen auf unbeſtimmte 
Zeit allein zu laſſen. Nebenan ſtand der offene Schreibtiſch, 
in dem vielleicht viel Geld lag. Doch es war etwas in der 
Art des Fremden, das ſowohl Vertrauen erweckte, als keinen 
Widerſpruch duldete. Zur Sicherheit klappte Werner Scholz, 
als er gegangen war und die Tür nach dem Schlafzimmer 


kalt. en hatte, ſachte die 3 in bie hohe und 
.w 


ugte dann noch einmal durch das 7 
Nein, fo forafam, faſt Tebehon ende ehen ſo ganz mit 
“ri Aufgabe beſchäftigt, wie Doktor letzt den Kopf 


Kapitäns in feinem Arm aufrichtete und ihm das gefüllte 
Glas an die Lippen hielt, würde ee Dieb und Betrüger ſich 
nicht gebärdet haben. Der hätte ſicher die Zeit benutzt, um 
ſeinen Raub auszuführen, ele der Eigentümer wieder zu 
Kräften gekommen, nicht aer ihm dazu noch ſelbſt verholfen. 

Berühigt verließ Werner feinen Lauſcherpoſten, um 
endlich unten bei ſeinen ſehnſüchtig wartenden Eltern das 
Weihnachts feſt zu begehen. 

Der Arzt den aber redete fo eindringlich, ſo väterlich 
liebreich wie dorher auf feinen Patienten ein. „Nun, das 
hat gut getan, nicht wahr, mein Sohn? Biſt ja ein See⸗ 
mann, wie ich vorhin gehört, der ſchon 'nen tüchtigen Schluck 
vertragen kann. Schmerzen haſt du nicht, wie? Auch im 
4550 nicht? Das iſt ja ſchön⸗ — Und willſt mich noch immer 
nicht kennen, lieber Junge — deinen alten Onkel Otto p Haft 
ja jo unermüdlich nach ihm geforſcht, fo wacker feine Rechte 
verteidigt gegen den böſen Gläubiger Doktor Walter da 
drinnen. Und nun er gekommen iſt und gerade zur rechten 
Zeit, wie mir ſcheint —“ 

Da richtete Stephan ſi „Zur 
rechten Zeit, Onkel Otto!“ rief er mit erſchütternder Stimme 
und breitete die Arme nach ihm aus. „Unglücklicher Vater 
— du kommſt zu ſpät! Du kommſt in der Stunde zurück — 
die mir die Todesnachricht deines Kindes gebracht hat!“ 

Als die Familie Scholz, durch das lange Verweilen des 

emden bei ihrem kranken Herrn und die geräuſchloſe Ruhe 
ort oben geängſtigt, nach einer Stunde ungefähr gemein⸗ 
ſchaftlich hinaufging und ohne weiteres in das Wohnzimmer 
trat, wurde ihr ein unvermuteter Anblick zuteil. 

Die beiden Herren egen eng nebeneinander auf dem 
Sofa, der jüngere von des älteren Arm umſchlungen, ſein 
Kopf an deſſen Schulter ruhend. Ihre Hände lagen inein⸗ 
ander, und in beider Augen glänzten Tränen. 

41. Kapitel. 

Zu ſpät für ſein Kind war Otto Günther heimgekehrt, 
ur rechten Zeit für ſeinen Neffen, den ſeine freiwillige 
ühne für der Väter Sünden zu Grunde gerichtet haben 
würde. Noch am Abend ihres Wiederſehens, ſobald Stephan 
nur wieder feſt auf den Füßen ſtehen konnte nach ſeiner 
Ohnmacht, war er zum Schreibtiſch geeilt, hatte das Ber 
kenntnis ſeines Vaters hervorgeholt und nicht ger bis 
ſein Oheim trotz ſeines Proteſtes davon Kenntnis genommen. 
Auch den Brief Johannas an Stephan, deſſen Meberbringer 
Werner Scholz geweſen war, mußte ihr Vater leſen. Sie 
bekannte alles darin: Ihren Namen, ihre Schuld und ihre 
Liebe. Sie hatte geſchrieben in der Vorausſicht ihres Todes 
und in dieſer Vorausſicht Stephan Günther zum Erben ein⸗ 
Er für ihr väterliches Gut, fo den Diebſtahl feiner Eltern 
in ſein rechtmäßiges Eigentum verwandelnd. Sollte ihr 
Vater heimkehren, ſo beſchwor ſie dieſen, ſoweit den letzten 
Willen ſeines Kindes zu ehren, daß er mit deſſen Tode auch 

die Schuld von Stephans Eltern begraben ſein ließ. 

Stephan hatte noch nichts Näheres durch den Ueber⸗ 
bringer des Briefes erfahren, da er ſeine Lektüre nach dem 
erſten flüchtigen Hineinſehen mit der haſtigen Frage unter⸗ 
brochen: „Wo iſt fie 7“ 

Und die harte, gerade Antwort: „Sie iſt tot,“ war der 
Schlag geweſen, der den Schwergeprüften, den ſtarken Eich⸗ 
baum in all dem Unwetter gleich einem Blitzſchlag zu Boden 
geſchmettert hatte. 

So mußte Werner Sc ſpäter abermals zu den beiden 
Herren heraufkommen und ihnen ausführlich alle näheren 
Umſtände ſeiner ſchmerzlichen Sendung berichten. Stephans 
angſtvolle Befürchtung, daß Johanna in ihrem Opfermut 
freiwillig aus dem Leben geſchieden fein könnte, ſollte dadurch 
wenigſtens beruhigt werden. 

Im Eiſenbahnwagen, nach der Stadt zu fahrend, war 
Werner Scholz zu ſeiner Ueberraſchung mit Johanna zu⸗ 
ſammen gif Er hatte fie. ſchon vorgefunden, da er 
erſt hinter Gatſchin eingeſtiegen. Doch war ſie in ganz > 
näßten Kleidern, wie fie ſagte, von dem Weg zu Fuß dur 
den Schnee, und in halb ohnmächtigem Zuſtande geweſen. 
Da er mit einem Blick auf ihre Fahrkarte geleſen, daß fie 
ſich ein weiter entferntes Reiſeziel erkoren te er ſich nicht 
entſchließen können, die augenſcheinlich ſchwer Erkrankte zu 
verlaſſen. Ohne ihr etwas zu jagen, ließ er ſich feine Fahr. 
karte entſprechend verlängern und brachte, am Biel ibrer 


mit einem Male auf. 


er = Kraft⸗ und Willenloſe in einem guten Kranlen⸗ 
un 

Nachdem er am anderen Morgen auf ſeine Anfrage noch 
eine verhältnismäßig günſtige Nachricht von ihrem Befinden 
erhalten, reiſte er wieder heim. Doch hatte ſie ihm unter⸗ 
wegs ſchon das Verſprechen abgenommen, über ihr Zuſammen⸗ 
treffen mit ihr gegen jedermann ſtrenges Stillſchweigen zu 
bewahren. Vor kurzem war dann eine Benachrichtigung aus 
dem Krankenhaus an ihn ergangen, wonach Johanna Straten 
ihn zu ſehen begehrte, und er hatte ſie wiedergefunden — 
eine Sterbende. ) 

Sie gab ihm den Brief an Stephan Günther. Er 
mußte ihr feierlich geloben, ihn ſelbſt zu überbringen, ihn 
eigenhändig zu übergeben, und — ihren 2 Aufenthalt 
ſelbſt im Tode zu verſchweigen. Still und von wenigen 
gekannt, wie fie gelebt, wollte fie auch begraben fein. — 
Ihr Vater und Stephan verſtanden wohl die hochherzige 
Triebfeder auch dieſes letzten Wunſches der Verſtorbenen, 
die ſie dem Uebermittler als einem Fremden nicht hatte ent⸗ 
hüllen wollen. 

Stephan 7 ſich nicht verpflichtet fühlen, durch eine 
Beiſetzung auf dem Gatſchiner Erbbegräbnis der Toten noch 
die Anerkennung zu verſchaffen, auf die ſie im Leben frei⸗ 
willig verzichtet, und ſo die unglücklichen Güntherſchen Familien⸗ 
verhältniſſe von neuem an das Licht der öffentlichen Meinung 
u ziehen. Ganz und gar, wie ſie geſchrieben, ſollte der alte 

luch mit ihr begraben ſein. 

Als Werner Scholz nach dieſem Bericht wieder gegangen 
war, zog Otto Günther ſeinen tief erſchütterten Neffen noch 
einmal in ſeine Arme. „So übernehme ich das Vermächtnis 
meines Kindes,“ ſagte er mit feierlicher Rührung, „dich ſelbſt 
als meinen lieben Sohn.“ f 

* 0 * 

Groß war die Aufregung in Gatſchin und Umgegend, 
als die Nachricht von der Heimkehr des ſeit zwanzig Jahren 
verſchollenen Erben von Gatſchin ſich allmählich verbreitete, 
und die Frage, wie die Verhältniſſe auf dem Gut ſich nun⸗ 
mehr geſtalten würden, beſchäftigte alle Gemüter. An die 
Meierin Johanna Straten, welche vier Wochen vorher ver⸗ 
ſchwunden und jetzt, wie man örte, geſtorben war, dachte 
dabei kaum noch ſemand. Denn die beiden Hinterbliebenen 
der Verſtorbenen ehrten auch darin ihren Willen, und niemand, 
ſelbſt der treue junge Mann nicht, der ihr die letzten Liebes⸗ 
dienſte erwieſen, erfuhr den wahren Namen und Rang der 
ehemaligen Meierin von Gatſchin. 5 

Auch der mit ſo vieler Spannung beobachtete abermalige 
Herrenwechſel auf Gatſchin vollzog ſich ſo einfach und un⸗ 
auffällig als möglich. Denn der nunmehrige und entgiltige 
Beſitzer war ein kluger und praktiſcher Mann, der alles beim 
rechten Ende anzufaſſen und ins richtige Geleiſe zu bringen 
wußte. Sehr bald hatte er ſich mit ſeinem Neffen über ihr 
Verhältnis zu einander auch in dieſer Beziehung ins reine 

eſetzt. 
eel b Höre, Stephan,“ ſagte er zu ihm, „ich brauche einen 
tüchtigen, zuverläſſigen Verwalter für mein Gut. Wie ich dir 
ſchon ae hatte, habe ich in den zwanzig Jahren meines 
Umhertreibens in Amerifa drüben mich mit allen Branchen 
eines ehrlichen Gelderwerbs, nur nicht mehr mit der Land⸗ 
wirtſchaft befaßt, möchte mich auf meine alten Tage auch 
nicht mehr mit eigenen Verſuchen darin blamieren und wieder 
um mein ſauer erworbenes bischen Vermögen bringen. Der 
Juſpektor hier iſt alt, wills mit einem abermaligen Herren⸗ 
wechſel zudem auch nicht mehr probieren. Er mag gehen 
und meinetwegen für ſeine langjährigen treuen Dienſte bei 
deinem Vater noch eine Penſion von mir bekommen. Ich 
brauche eine junge Kraft und eine, auf die ich mich verlaſſen 
kann, die den alten Eſel von Grundbeſitzer nicht um das 
Seinige bringt. Wenn du alſo dieſer Verwalter fein willſt?“ 

„Aber, fieber Onkel,“ wehrte Stephan faſt erſchrocken 
ab, „wie kann ich das? Dein Vertrauen ehrt mich hoch, 
doch bedenke, daß ich ſelbſt noch jo gut wie nichts verſtehe 
und —“ 

„Das laſſe meine Sorge fein. Mir iſt es hauptſäch⸗ 
lich um die Treue zu tun, und ein paar gute Ratſchläg 
die ich zur Not auch noch aus meiner alten gr au 
Lager habe, wird mein Herr Verwalter hoffentlich nicht ver⸗ 

mä “u 
2 erz nicht,“ verſicherte Stephan, noch etwas zögernd, 
obgleich ihm das Verlangen und die Freude hinſichtlich des 
Gebotenen aus den Augen blickte. „Wenn du denn mit 


meinen gei Leiſtungen zufrieden fein und ſe als eine 
Sühne annehmen willſt für —“ 

„Papperlapapp. Fange nur wieder mit den aten Ge⸗ 
ſchichten an, was ich dir ausdrücklich verboten habe. Denkſt 
du, daß ich dich ins Joch ſpannen und die alte Rechnung an 
deinem Leibe einkaſſieren will? Wenn du durchaus etvas 
»ſühnen“ mußt, kannſt du es einem alten kinderloſen Mame 
gegenüber auf andere Weiſe tun. Und nun klipp und kl 
wie wir Amerikaner es lieben: Willſt du mein Verwalter 
reſpektive Inſpektor ſein gegen ein deinen Leiſtungen und 
uicht Anſprüchen entſprechendes Gehalt von mir, oder 
n 


Ob Stephan wollte! Sie waren ſchnell genug handels⸗ 
einig und ſollten beiderſeitig ihr Abkommen nie bereuen. 
Stephan war der fleißigſte, gewiſſenhafteſte Beamte, ſein 
Oheim der großmütigſte Herr, der bei allem Intereſſe für 
fein Gut und aller überlegenen Sachkenntnis, die, feiner 
gegenteiligen Verſicherung zum Trotz, ſehr bald bei ihm zum 
Vorſchein kam, feinem Verwalter doch jede demſelben not ⸗ 
wendige Freiheit und Selbſtändigkeit ließ. 

Otto Günther war, wie er ſeinem Neffen erklärte, ein 
Mann der Wiſſenſchaften geworden, der ſich lieber mit ſeinem 
Studium, als mit körperlichen Anſtrengungen in Hof und 
Feld befaßte. Er hatte tatſächlich nach den erſten abenteuer⸗ 
lichen und „buntſcheckigen“ Jahren in Amerika, und nachdem 
er lange Zeit Famulus bei einem Arzt geweſen, ſeine dort 
geſammelten Erſparniſſe benutzt, um ſelbſtändige und reelle 
Studien und ſpäter in aller Form ſeinen „Doktor“ zu machen. 
Durch Fleiß und Geſchick in dieſem Beruf hatte er ſich ſein 
Vermögen erworben. 

Als tiefblickender Arzt und Menſch hatte er nun bald 
erkannt, daß Stephan, obgleich von der erdrückenden Laſt 
befreit, in ſeinem tiefgekränkten Ehrgefühl, wie in ſeinem 
Gemüt noch an den erlittenen Eindrücken krankte, und daß 
viel Arbeit mit möglichſt großer Verantwortung ſeinerſeits 
die einzige wirkſame Arznei dagegen ſein konnte. Klüglich 
hatte der Oheim darum für das erſte auch den bedeutenden 
Umfang ſeines geſammelten Vermögens verſchwiegen, um 
ſeinem Verwalter deſto mehr das Gefühl ſeiner Notwendig⸗ 
leit zu geben. Da er außerdem den alten Inſpektor in aller 
Freundſchaft bald in den Ruheſtand verſetzt und mit den 
nach allen Richtungen geplanten Verbeſſerungen und Er⸗ 
weiterungen im Betriebe zum Teil ſchon während des 
Winters begonnen wurde, ſo hatte der junge Verwalter 
Arbeit die Fülle. Als nun gar das Frühjahr kam mit ſeiner 
Feldbeſtellung, führte Stephan tatſächlich ein geplagtes Leben, 
und die Schuld ſeines weiſen Arztes war es nicht, wenn 
5 kräftig gewürzte Arzenei ihren Zweck nicht ganz erfüllen 

ollte. N 


Die Vergangenheit wurde, nachdem Otto Günther alle 
für den Neffen notwendigen Erklärungen in betreff ſeiner 
Rückkehr und feiner Beziehungen zu Joachim noch gegeben, ; 
nicht mehr berührt. { 

„Längſt ſchon hatte es mich nach der Heimat, zu meinem 
Kinde gezogen“, fo erzählte er, „aber jahrelang war mein 
Leben ein zu wechſelvolles geweſen, als daß ich meine Tochter 
mit hätte hineinziehen können, und erſt in letzter Zeit durfte 
ich es, dank der geſammelten Erſparniſſe, wagen, meine ſichere 
Exiſtenz drüben abzubrechen, um mir eventuell hier in 
Deutſchland eine neue zu gründen. Auch machte ich das letztere 
davon abhängig, ob und wie ich meine Tochter finden würde. 
Einige Briefe, die ich an den Ort, wo ich fie zurückgelaſſen, 
gerichtet, mußten ihr Ziel veefehlt haben, da ich nie eine Ant⸗ 
wort erhalten. Nun wollte ich perſönlich nach ihr ſuchen und 
der Aufruf in einer deutſchen Zeitung, die ich noch immer 
hielt, als dem Erben von Gatſchin, beſchleunigte meinen Ent⸗ 
ſchluß. Nicht, daß ich gleich willens war, die Erbſchaft an⸗ 
zunehmen. Die Erinnerung an Gatſchin barg neben dem 
Heimatsgefühl ſo viel Bitteres für mich, daß ich es vielleicht 
vorgezogen hätte, mich überhaupt nicht zu melden, wenn ich 
mich nicht um des Kindes willen dazu verpflichtet gefühlt 
hätte. Auch war das Intereſſe in mir erwacht, zu ſehen, 
wie die Familienverhältniſſe ſich inzwiſchen geſtaltet und — 
ob Gottes Strafgericht die Schuldige nicht ereilt hatte. So 
kehrte ich nach Europa zurück, ſuchte zu meiner großen Ent⸗ 
täuſchung vergeblich meine Tochter in jenem Dorſe, wo ich 
ſie damals zurückgelaſſen, konnte auch keinerlei Anhalt für 
ihren Verbleib erfahren, da ihr braver Pflegevater, wie auch 
der alte 58 inzwiſchen geſtorben war, und lam — immer 
auf der Suche nach ihr — hierher. Ahnungslos, wie nahe 
ich meinem Kinde war, mietete ich mich zunächſt in der Stadt 


hier aus ein 8 8001 ſondſeren, ehe N 
Konnte man es Zufall nennen, daß ich in dasſelbe va 


(Schluß) 


Poſen ein, um erſt die ältniffe auf 


Tom Drefas Fahrt. 
N Von Karl Pauli. 1 98 
5 Nachdruck verboten). 5 

„Aus allen Fenſern ſtarrten die entſetzten agiere un 
das Zugperſonal heraus, ſchrieen oder n * 
einige ſchoſſen ihre Gewehre in die Luft, um meine 5 
merkſamkeit auf fie zu ſenken. Carpenterbremſen oder fo 
etwas gab es damals noch nicht, daß ſie ſelbſt hätten den 

Zug zum Stehen bringen können, ſie mußten eben 

mich verlaſſen, und ich, Goddam! ſaß auf dem Schutzdack 
und wußte mir ſelber keinen Rat. Und doch war guter Nat 
mehr wie nötig, noch eine halbe Stunde in dieſer Fahr⸗ 
geſchwindigkeit weiter und der Truckenpaß war erreicht, gings 
dann erſt abwärts über 4000 Meter hinunter, auf Sakra⸗ 
mento zu, daun gnade Gott jeder Seele da hinten im Zug! 
Ich mußte alles verſuchen. Vorſichtig beugte ich mich vor, 
vielleicht gelang es mir, den Hebei zu ſchließen und die Fahr⸗ 
geſchwindigkeit zu ermäßigen, aber wie weit ich mich auch 
vorbeugte, ich konnte ihn nicht erreichen. Der Bär war mir 
in meinen Bemühungen gar nicht hinderlich, er mochte bei 
der raſeuden Eile der Fahrt ſelbſt Angſt bekommen haben, 
denn er kauerte zuſammengeduckt auf dem Perron der 
Maſchine, die Naſe vor dem offentehenden Feuerloch, in das 

er unruhig hineinblinzelte. N 
Immer näher und näher kamen wir dem verhängnis⸗ 
vollen Paß, noch einen Verſuch mußte ich wagen; ich beuge 
mich vor, ſchon gelingt es mir, den Griff des Hebels zu be⸗ 
rühren, da verliere ich das Gleichgewicht und falle hinunter, 
erade mitten auf den Bären drauf! Beim Lichte meiner 
Augen, ich gab keinen Quarter mehr für mein Leben; aber 
in der höchſten Gefahr wuchs auch mein Mut und meine 
Geiſtesgegenwart ins Unendliche und ſchneller, als ihr nur 

über die Situation klar geworden wäret, wußte ich, was i 

zu tun hatte. Mit der Schnelligkeit eines Blitzes war i 
auf den Beinen, mit einem eiſernen Griff faßte ich den Bären 
am Hinterteil und mit übermenſchlicher Kraft ſtoße ich ihn 
vorwärts und mit dem Kopf in die offenſtehende Feuerun 
hinein. Das Tier, vor Schmerz und Schreck halb raſend, 
fährt zwar ſofort zurück und die verbrannte lichen Gebrin 
beiden Pfoten bedeckend, ſtürzt es unter fürchterlichem Gebrüll 
wie wahnſinnig von der Maſchine und jagt wie von n 
gepeitſcht in den Wald, was mir ſehr leid tat, denn ich hätte 
mir das Fell gern zum Andenken aufgehoben. Aber daran 
dachte ich nur einen Augenblick; meine erſte Sorge war, den 
Zug zum Stehen zu bringen, keine Viertelſtunde mehr in der 
Fahrgeſchwindigkeit und der Paß war erreicht, der Paß, von 
dem das Gefälle ſo ſtark iſt — na, ihr wißt es ja alle, und 


Ich will von den Ovationen der Paſſagiere Köweigen, 
ebenſo von den Feſten, die mir zu Ehren veranftaltet wurden, 


„Die Hälfte, wenn's hoch kommt,“ ie Elektriſche, 
wahr iſt!“ 


Diesmal lachten fie alle, und auch Tom Dreſas geinfte 


mit verſchmitztem Lächeln. 


— — — 
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gwifcgen Vulkanausbrüchen und Erdbeben, wie er ſchon im 


e 
lie häufig als Begleiterſcheinung heftiger Erdbeben le 


sinem ſtarken Widerſpruch zu den bisherigen Auffaſſungen. 


K 
. 


Beſtrafte Leckerei. 
Der ruſſiſche General es, 3 der 1840 ſtarb, bes 
merkte eines Tages im Manöver, daß ſeine Talgkerzen auf⸗ 
fällig raſch zur Neige gingen. Er ſtellte daher en auf, 
und in der nächſten Nacht wurden dreizehn Koſalen ertappt, 
wie ſie ſich der für ſie ſo leckeren 
ſuchten. Am Abend mußten ſich nun die Diebe dem Zelt 
3 Generals gegenüber aufftellen, jeder den Kopf zurück⸗ 
ebeugt, mit einer brennenden Kerze zwiſchen den Zähnen. 
eim Scheine dieſer ſeltſamen Lampen zechten Murawſeff und 
ſein Stab, währerd dem ganzen Lager geſtattet war, an dem 
Schauſpiel teilzunehmen. Die talgſüchtigen Koſaken — von 
allen Seiten verſpottet — waren aber, als die Kerzen bis 
auf die Stümpfe herabgebrannt waren, von ihrer ſeltſamen 
Leidenſchaft gründlich geheilt. 
Ein Zenfur-Kunftftück. 


Heute, wo das Annoncen» und Reklameweſen in jo hoher 
Blüte ſteht, macht man ſich kaum eine Vorſtellung von den 
kleinlichen Zuſtänden, die gerade auf dieſem Gebiete noch vor 
fünfzig bis A Jahren herrſchten. Das Inſerieren ging 
nicht jo I von ſtatten. Selbſt die harmloſeſte Annonce 
mußte der Zenſur unterbreitet werden. Sämtliche Inſerate 
des Tages defilierten vor den Augen des Zenſors, und erſt wenn 
er mit dem Stempel ſein „vidi“ auf die Annonce gedrückt 
hatte, durfte ſie aufgenommen werden. Dennoch gelang es 
beſonders ſchlauen Leuten, die Zenſur dann und wann ein⸗ 
mal zu täuſchen. So einmal in Berlin. Rochus v. Rochow, 
der Miniſter Friedrich Wilhelms III., war nicht beſonders 
deliebt im Volke. Als nun Herr v. Rochow unter der Ne 


peiſe zu bemächtigen 


ng Friedrich Wilhelms IV. feine Entlaſſung nahm, hat 
2 i nalaktuariu Stein die Idee, bie Entiafrıng 
Rochows im Intelligenzblatt mitten unter den Schlafitellen« 
und Trödlerinſeraten zu veröffentlichen. Der Schelmenſtreich 

ng wirklich, und die Berliner laſen die folgende Annonce, 
welche der Zenſor arglos hatte paſſieren laſſen: „Meinen 
Hausdiener Rochow habe ich heute entlaſſen. Friedrich 
Wilhelm König.“ Man ſtelle ſich den Umfang der Naſe vor, 
die der ahnungsloſe Zenſor erhielt! 


Spflche der Deisheit! 

Offenheit iſt das Siegel des Edelfinnes, der Schmuck und 
>. des Mannes, der füßefte Reiz des Weibes, der Spott 
der Schurken und die ſeltenſte Tugend der Geſelligkeit. 

* 


Haben wir nun angefangen, etwas Tüchtiges in unſer 
Denken und Fühlen hereinzuziehen, ſo drängt ſich Verwandtes 
in reicher Fülle herzu und ſchwache, kaum angedeutete Linien 
runden ſich zum Kreiſe ab. 


Achtung iſt der monumentale Grundpfeiler ſeeliſcher Ver 
hältniſſe. Sie muß beim eigenen Selbſt beginnen. 25 ? 
* 


Unſere Zeit arbeitet zu raſch und nimmt oft den Schein 
für die Wirklichkeit; nichtsdeſtoweniger wird ihr viel verziehen 
werden, denn ſie hat viel gearbeitet. 

*. 


Nur Begeiſterung hilft über Klippen hinweg, die Weis⸗ 
heit nicht zu umſchiffen vermag. 


De] 


Entfernen des Glanzes auf Herren⸗Röcken. Die meiſten 
Herren⸗Röcke, beſonders die feineren aus Kammgarnſtoffen, 
nehmen, auch wenn ſie noch nicht „alt“ geworden find, einen 
unſchönen Glanz, namentlich auf der Rüden» und Aermelſeite 
an, der häufig das weitere Tragen ſolcher Kleider kaum noch 
möglich erſcheinen läßt. Dieſem Uebelſtand läßt ſich dadurch 
erheblich ſteuern, daß man zeitweiſe die glänzenden Stellen 
anfeuchtet, mit einem naſſen Tuch von Leinen belegt und 
recht heiß überbügelt. 


können?“ 15. ſollte es eigentlich nicht tun, denn du haſt 


Amerikaniſche Werbung. „Glauben Sie, Alice, daß mich 
Vater als Schwiegerſohn annehmen würde?“ „Ja, as 
glaube ich ſchon.“ „O Glück und Freude! Ich. ..“ „Ueber ⸗ 
eilen Sie aber troßdem nichts, Wilhelm. Sie wiſſen, Papa 
und ich können uns nie über etwas einigen.“ 

Geſangsſieber. Beſorgt blickte der Vater auf die fingenbe 
Tochter. „Mamie,“ begann er, „du ſollteſt nicht ſingen, 
wenn du ſo vom Fieber geſchüttelt wirſt.“ „Aber, was fällt 
dir ein, Papa, ich habe gar kein Fieber. Ich übe nur den 
Triller ein.“ \ 


Auflöſung der dreiſilbigen Charade aus voriger Nummer: 
Lotte, Erie, Lotterie. he | 


